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„Rettung der Mark“, das iſt die Loſung, die heute überall erſchallt.
Überall hat ſich die Erkenntnis durchgeſetzt, daß es ſo wie bisher
nicht weitergehen kann, niemand vermag vorauszuſagen, was eigent
lich werden ſoll, wenn es nicht gelingt, der Zerſtörung der deutſchen
Währung Einhalt zu tun. Eine erſte Maßnahme gegen dieſen
Währungszerfall war bekanntlich die vielumſtrittene Notverordnung
des Reichspräſidenten gegen die Deviſenſpekulation. Praktiſche
Wirkungen hat dieſe Verordnung bis heute nicht gehabt konnte ſie
auch aus mannigfachen Gründen gar nicht haben und ſo ſchreibt
denn nicht mit Unrecht der „Vorwärts“: „IJnzwiſchen nimmt die
Teuerung ungehindert ihren Lauf; neue Lohnforderungen ſtehen in
Ausſicht. Schon kündigen die Bergarbeiter beträchtliche Wünſche an,
und auch die übrigen Gewerkſchaften beabſichtigen in aller Kürze bei
der Regierung vorſtellig zu werden, da ſie übereinſtimmend der Auf
faſſung ſind, daß es ſo wie bisher nicht weiter gehen kann, daß jetzt
endlich jene ganze Arbeit, die bei mancherlei Gelegenheit dem Volk oft
verſprochen wurde, bei der Stabiliſierung unſerer Mark zur Tat

werden muß.“
Von vornherein hatte ja nun auch die Regierung als Ergänzung

zu der mehr negativen Maßnahme der Deviſenſpekulationsbekämpfung
eine poſitive Maßnahme geplant, nämlich die Schaffung eines

wertbeſtändigen Zinspapiers,
um ſo wirkſamer die Flucht vor der Mark zu bekämpfen. Jn der Tat
ſind Maßregeln hier dringend erforderlich, denn die Mark hat heute
aufgehört, Rechnungsmaßſtab zu ſein. Uber dieſen jetzigen Zuſtand
heißt es mit Recht in dem Gutachten der Sozlaliſterungskommiſſion:
„Die Mark hört auf Rechnungsmaßſtab zu ſein, ſie verliert den
Charakter als Wertaufbewahrungsmittel und dient infolgedeſſen in
immer geringerem Maße dem Großverkehr als Zirkulationsmittel.
An ihre Stelle tritt als Werkaufbewahrungsmittel die Deviſe oder
die Ware, als Zirkulationsmittel die Deviſe.“ Der ungeheure
Depiſenbedarf iſt in dieſem Stadium der Entweriung der Mark
keineswegs hervorgerufen durch reale Wirtſchaftsbedürfniſſe; d. h.
jeder, der über einiges Geld verſfügt, iſt bemüht, der Entwertung der
Mark zu entgehen, ſei es nun dadurch, daß er für ſeinen Markbetrag

fremde Deviſen kauft, oder dadurch, daß er Waren kauft. Da aber
dieſe Waren zu einem großen Teil aus ausländiſchen Rohſtoffen her
geſtellt werden müſſen, ſo wirkt auch dieſer Warenkauf ſich in einer
geſteigerten Nachfrage nach fremden Deviſen aus. Eine ſolche Ent
wickelung kann durch Verbote und morgriſche Auffurderungen allein
nicht bekämpft werden, denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß weder der
Jnduſtrielle noch der Privatmann ſich damit abfinden kann, daß ihm
ſein Kapital unter den Händen zerrinnt.
viſen oder Waren. Um hier einen Erſatz zu bieten, hat ſich nun die
Regierung zur Schaffung des wertbeſtändigen Goldpapieres ent
ſchloſſen. Das Kabinett hat wiederholt hierüber beraten, es ſind Gut
achten der Sachverſtändigen eingefordert worden, ſo daß man jetzt mit
einer Herausgabe der Goldſchatzanweiſungen für Mitte No
vember rechnen kann, wenn auch der Reichstag erſt endgültige
Beſchlüſſe über den Plan zu faſſen haben wird. Vorläufig iſt die
Stückelung ſo gedacht, daß die kleinſte Goldſchatzanweiſung einem Wert
von 25 Dollar entſpricht. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Scheine
mit Papiermark erworben und auch ihre Zinſen in Papiermark aus
gezahlt werden, jedoch in Papiermark auf Goldparität
ümgerechnet. Nicht mit Unrecht iſt verſchiedentlich bemängelt
worden, daß es zweckmäßig wäre, auch kleinere Stücke zu ſchaffen, um
auch ſo dem Privatmann mit geringem Kapital, der nicht in der Lage
iſt, bei einem Dollarſtand von faſt 3000 die kleinſte Goldſchatanweiſung
in Höhe von 25 Dollar (für die alſo etwa 75 000 aufzubringen
wären) zu erwerben, die Möglichkeit zu geben, ſein kleines Kapital
„wertbeſtändig“ anzulegen. Auf der andern Seite wünſcht man in
Jnduſtriekreiſen, daß dieſen Goldſchatzanweiſungen ein beſonderer An
reiz gegeben wird dadurch, daß die Erträgniſſe ſteuerfrei bleiben.
Wenn wiederholt davon die Rede geweſen iſt, daß die Deckung für die
Anweiſungen durch den Goldſchatz der Reichsbank gegeben werden
ſoll, ſo iſt das unzutreffend. Eine ſolche Deckung iſt nicht beabſichtigt.
Vielmehr wird das Reich ſelbſt die Garantie übernehmen, und der
Geſetzentwurf der Regierung ſieht als Deckung die aus der Erhöhung
der Ausfuhrabgaben eingehenden reſervierten Beträge vor.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß durch dieſe Maßnahme allein eine
Stabiliſierung der Mark nicht erreicht werden kann. Sie iſt über
haupt nicht durch Maßnahmen Deutſchlands allein zu erzielen und die
Frage iſt längſt keine rein deutſche Frage mehr, ſondern eine Frage
von internationaler Bedeutung. Die Reparationskommiſſion hat ſich
denn aus Gläubigerintereſſen heraus mit dem Plane der Mark
ſtabiliſterung beſchäftigt. Nach Zeitungsmeldungen ſoll Bradbury eine

Stabiliſierung bei einem Dollarſtand von etwa 750 beabſichtigen. Es
iſt zweifelhaft, ob ein ſolcher Plan überhaupt durchführbar iſt und

man darf auf Einzelheiten dieſes Projektes geſpannt ſein. Selbſt eine
Stabiliſierung auf einen Kurs von eiwa 2000 würde ſchon heute un
geheure Schwierigkeiten bereiten. Das ganze Problem iſt, wie
Dr. Melckior mit Recht ausführte, überhaupt nicht lösbar, „wenn nicht
das Reparationsproblem ſeiner Löſung enkgegengeführt wird, und
zwar dadurch, daß wir ein vollſtändiges Moratorium erhalten“. Frei-
lich würde auch dies Moratorium noch nicht genügen, wenn nicht mit
ihm Hand in Hand geht die Herabſetzung der Reparationsleiſtungen
auf ein Maß, das der deutſchen Leiſtungsfähigkeit entſpricht. Die
weiteren Verhandlungen der Reparationskommiſſion über das
Bradburs- Projekt und die Brüſſeler Finanzkonferenz werden erweiſen
müſſen, ob es möglich iſt, jetzt zu einer Löſung des Reparations
problems zu kommen, bie auch den deutſchen Exrforderniſſen gerecht

wird. W. A

Er flüchtet daher in De

Freitag den 20. Oktober 1922

London, 20. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn)
Charakteriſtiſch für die Lage iſt es, daß Lloys George keine ſeiner
politiſchen Reden abgeſagt hat, ſondern ſeine wiedergewonnene Frei
heit benutzt, um das Programm ſeiner redneriſchen Betätigung zu
vervielfachen. Er iſt mit beiden Füßen in die Agitation für die Neu
wahlen geſprungen und wird auf ſeiner Reiſe nach amerikaniſchem
Muſter zu halb England in 4 Minnkenanſprachen vom Eiſenbahn
wagen aus ſprechen

Ein konſervatives Kabinett.
Berlin, 20 Okt. (Drgahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Das neue Kabinett wird ſich faſt nur aus konſervativen Elementen zu
ſammenſeten, mit Ausnahme von Lord Grey, der den Poſten des
Anußenminitſters erhält.

Zahlungsnnhig
Berlin, 20. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Die Verhandlungen der Ausgleichszahlungen werden fortgeſetzt. Die
Entente verlangt rund 35 Millionen Pfund Sterling, während die
deutſche Regierung nur 25 Milltynen Pfund Sterling glaubt anerkennen
zit können. Die deutſche Regierung hat allerdings keinen Zweifel dar
über gelaſſen, daß ſie augenblicklich nicht in der Lage iſt, irgendwelche
Zahlungen zu leiſten

Vergab.
Berlin, 20. Okt. (Drahtvericht unſerer Berliner Redaktion.

Der Dollax notierte heute vormittag 11 Uhr 3400. Trotzdem erfuhr
das Geſchäft faſt gar keine Belebnng, die Steigerung war nur durch
einige unbebentende Känfe hervorgerufen, die deshalb ſo ſchwer ins

Pachberslich wurde die Marknolierung aus Reſ- ort gemeldet die
etwa einer Notterung von 3330 entſprach. Auch die übrigen Auslauds-
börſen melden ſchwache Marknotierunngertt.

Der ruſſiſche Maldreichtum.

Moskan, 29. Okt. Kraſin betonte in einer Rede auf
der Konferenz der Holzinduſtrie die Notwendiokeit der Heranziehung
ausländiſchen Kapftals zur Ausbentung der ruſſtfchen Waldreichtümer.

Sünrz.
Die Folgen einer

e e eKlohd Georges
Neuwahlen am November.

Reporientierung.
Das Kabinett Lloyd George iſt zurückgetreten. Mit 186 gegen 87

Stimmen iſt von der Verſammlung unioniſtiſcher Parlantents
mitglieder ein Antrag angenommen worden, in dem die Forderung
geſtellt wird, bei den Neuwahlen, die möglichſt bald ſtattfinden ſollen,
als unabhängige konſervative Partei auftreten es heißt in dem An
trage, die konſervative Partei ſei zwar bereit, mit den Koalitions-
liberalen zuſammenzuwirken, wolle aber mit eigenen Führern und mit
einem eigenen Programm in den Wahlkampf gehen. Das Kabinett
beſchloß, nachdem Lloyd George ſich mit dem König beſprochen hatte,
ſofort zurückzutreken, und der König hat Lloyd Georges Abſchiedsgeſuch
genehmigt.

Auftrag zur Kabinettsbilbdung angenommen habe.

Lloyd Georges Sturz iſt durch die geſtrige Sitzung der Konſer
vativen hervorgerufen worden. Die Konſervativen, die ſich ſchon früher
in Koalitions-Konſervative und Unabhängig-Konſervative geſpalten
haben, ſprachen ſich einmütig für eine völlig unabhängige
Politik aus und haben damit die Koglition geſprengt, auf der Llohd
Georges Stelliing beruhte. Chamberlkain, des bisherigen Premter-
miniſters Schildhalter, hat ſich von ſeinem VParteitag eine emnpfindliche
e geholt, Bonar Law iſt der konſervative Sieger geblieben
und hat auch die Kabinettsbildung übernommen

Ausgetragen wird ja der ganze Streit nun erſt im Wahlkampf
Man bezeichnet bereits den 11. November, den Tag des Waffenſtill
ſtandsabſchluſſes, als Wahltag. Es iſt noch durchaus nicht erwieſen,
daß nun Lloyd George in dieſem Wahlkampf politiſch völlig erledigt
wird. Vielmehr iſt die Gründung einer großen nationalliberalen Partei
mit Lloyd George an der Spihe gar nicht ausgeſchloſſen. Das bedeutet
vielleicht auch für die Zukunft des Liberalismus eine neue Einigung
Von der liberalen Partei der Koalition hatte ſich ja ſeinerzeit ſchon eine
unabhängig-liherale abgezweigt (Asquith) genau ſo wie von der Ar
beitervartei eine ungbhängige Arbeſterparkei. Jn England ſcheint man
die „Löſung“ der ſchleichenden Kriſe nicht ungern zu ſehen. Die Miß
erfolge der engliſchen Orientpolitik, ſowie die Wirtſchaftskriſe haben über
dem Kanal eine Spannung erzeugt, die eine Entkadung verlangt. Viel
leicht bringt ſie der Wahlkampf. Freilich keine wirkliche Entſpan
nung denn wo der Kern der engliſchen Schwierigkeiten liegt, das wiſſen
die Führer aller Parteien drüben und das fühlen die 300 000 Ar
beitsloſen bei dem nahenden Winter mit Hunger und Froſt: an den
Folgen der irrſinnigen Verſailler Entſcheidung, die zu verhindern oder
gbzuſchwächen der vielgewandte Lloyd George nicht etwa zu kurz
ſichtig ſondern zu ſchwächlich, zu kompromißhaſtig geweſen iſt.

So iſt Lloyd George noch im ſelben Jahr geſtürzt worden, in
dem er zu Genug vratoriſche Triumphe feierte Damals drückte er
noch auf Frankreich jetzt iſt es überraſch zur Umkehrung gekommen.

Was wir Deutſche nun bei dem Wechſel in der engliſchen Politik
zu erwarten haben, iſt noch nicht zu überſehen. Wir müſſen die Neu
wahlen abwarten. Unſer Hauptbeweismittel gegen das Verſailler
Syſtem werden auch die Konſerpativen bei einem etwaigen Siege nicht
aus der Welt ſchaffen können, eben jene wachſen de Millionenarmee
der engliſchen Arbeitsloſen. Auf alle Fälle ungün ſig dagegen iſt
für uns, daß mit den engliſchen Neuwahlen eine Verzögerung der
Reparations sſung verbunden fein wird. Wenn das neue engliſche
Kabinett nicht vor Mitte November arbeitsfähig ſein wird, dann wird
die Brüfſeler Konferenz genau ſy gut eine Verzögerung er
fahren, wie die Friedenskonſferenz im Drient. Daß Framtreich dieſe
vorläufige Ausſchaltung der engliſchen Jnitiative weidlich und zu
unſerem weiteren Schaden ausnußen wird, iſt leider gewiß Daß die
neueſte Repargtionserflärung Frankreichs ſeltfamerweiſe nichts von

fändern und Sanktionen“ enthält, wird in Uns noch keinerlei

h Seedelar vorm 11 Ahr: 3400
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Spät abends meldet Reuter, es verlautet, daß Bonar Law den

England.
Das Gtinnes-Luberſac Abkommen nicht geführdet!

Berlin, 20. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Die Nachricht, daß das Stinnes-Luberſae Abkommen gefährdet ſei,
wird heute dementiert. Es beſteht vielmehr eine volle übereinſtim
mung, und nur die Frage der Qualität von Holz und Zement hatte zu
einer Auseinanderſezung Anlaß gegeben.

Die Macht der Faßiſten.
Rom 20. Okt. (Priv. Telegr. Die Macht der Faſziſten kommt

am deutlicſten darin zum Ausdruck, daß der Eintritt des Faſgiſten
herzogs“ Muſſelini in die Regierung recht wahrſcheinlich geworden iſt.
Permuttlich iſt das die einzige Möglichket, um die innerpolitiſche
Faſziſtengefahr zu dämpfen. Männer wie Orlando und Givljtti ſollen
ſich bereit erklärt haben, eine Regierung zuſammen mit Muſſoline zu
bilden.

Die Geheimniſſe der Weiſen von Zion.“
Berkin, 20. Okt. (Priv. Telegr.) Dex Herausgeber der be

kannten Broſchüre „Die Geheimniſſe der Weiſen von Hion“ Haupt
mann a. D. v. Müller, genannt v. Hauſen, wird ſich demnächſt vor
Gericht wegen Beſchimpfung des Andenkens Emil Rathenans, des
Vaters des ermordeten Reichsaußenminiſters, zu verantworten haben.
Die Witwe Geheimrat Rathenaus, Jrau Mathilse Rathenau, hat den
ren geſtellt, als Nebenklagerin in dieſem Prozeß zugelaſſen zu
werden.

die Whantaſtiſchen“ Reparationsſorderungen.

London, 20. Okt. (Priv. Telegr.) In der Jahresverſammlung
des Verbandes der Handelskammern ſagte Albert Hobſon (Sheffiels),
er widerſetze ſich dem phantaſtiſchen Gedanken, Deutſchland 49 per

89 Jahre lang unter dem Druck der Reparationen zu halten. Er be
ſürwortete ein Abkommen, das die Beetrdigurg der Reparativus
zahlungen in etwa 29 Jahren vorſehe. Arthur Balſon (Sheſſfield) er
lärte ebenfalls, die Reyargtionsfrage müſſe geregelt werden. Was das
deutſche Kapital im Auslande gnlange, ſo ſei dies Privateigentum
Seſſen Beſchlagnahme würde Bolſchetismus ſein e
e S e e

nDe Hrientkonferenz.
Frankreich hat vorgeſchlagen, daß die urſprünglich für den 15. Ok

tober, Ort Paris, anberaumte Friedenskonferenz für den Orient zum
6. November einberufen werden ſoll. Als Ort ſcheint Lugano in Aus
ſicht genommen zu ſein, da man der türkiſchen Forderung, Smyrna zu
wählen, in England keinesfalls entgegenkommen wird. Lugano iſt
immerhin der Ort, wo König Konſtantin ſein erſtes Exil verbracht hat,
und es enthält ſomit auch die Wahl dieſes Ortes das neuerdings, ſeit
Verſailles unvermeidliche Reſſentiment bei der Wahl von Friedens
vertragsorten. Inzwiſchen iſt in Thrazien, das bekanntlich nicht nur
von griechiſchem Militkär, ſondern auch von der griechiſchen Zivilbevölke
rung geräumt wird, ein wüſtes Durcheinander entſtanden, und das zu
gleich von der Niederlage und inneren Wirren velaſtete Griechenland
iſt nicht imſtande, ſeine Landsleute in Ordnung abzutransportierent.
Man ſchätzt die flüchtige griechiſche Zivilbevölkerung auf rund Mil
lion, und man kann ſich das Elend denken, das dadurch entſtanden iſt.
Das Wort von den Griechen, die geſchlagen werden, wenn die Könige
raſen, erfüllt ſich diesmal ſogar mit wörtlicher Anwendungsfähigkeit.

Nanſen in Thrazien.
Genf, 20. Okt. (WTB.) Nanſen hat in Lerſchiedenen Städten

Thraziens Organiſationen zugunſten der Flüchtlinge aus Kleinaſten
eingerichtet. Der Epidemieausſchuß des Völkerbundes hat in dieſe Ort
ſchaften einen Delegierten mit größeren Jmpfſtoffutengen geſandt, da
man den Ausbruch von Epidemien befürchtet.

Mißſtimmung in Augora
ber Moskau werden Meldungen von einer Mißſtimmung in An

gora gegen Paris verbreitet. Die Frage der Kapitulativnen wird nen
aufgerollt. Die franzöſiſchen Handelskreiſe in Konſtantinopel ſollen ſich
gegen eine Aufhebung ausgeſprochen haben. Die Ankeihe an
Griechenland ſcheint ein franzöſtſches Doppelſpiel zwiſchen Athen und
Angora zu beſtätigen.

Frankreich ſichert ſich Einfluß in Griechenland
Athen, 20. Okt. (WaB.) Vertreter franzöſiſcher Banken haben

Griechenland eine Anleihe von 590 Millionen Franken angeboten
Die griechiſche Regierung hat aus Gründen der Sparſamkeit be

ſchloſſen eine Reihe von Geſandtſchaften aufzuheben, darunter die in
Berlin, Wien, Brüſſel und im Haagg. h

Die vierte Internationale Arbeitslouferenz.
Man wird ſich hüten müſſen, von der vierten internationalen Ar
ren die geſtern in Genf ihre n begonnen hat, all zu

viel praktiſche Ergebniſſe zu erwarten. Zwar läßt ſich nicht leugnen
daß die bisherigen Arbeitsonferenzen, die in den letzten drei Jahren in
Waſhington Genug und Genf geſagt haben, wertvolle Arbeit eleiſtethaben. Allein die RNatifikation der internationalen e
kräge, die auf dieſen Konferenzen beſchloſſen worden ſind, hat bisher ſehr
langſame Fortſchritte gemacht. Um nun nicht eine weitere Reihe von
Veſchlüſſen nur auf dem Papier ſtehen zu haben, hat das Internationale
Arbeitsamt die Zahl der Gegenſtände des Arbeitsrechts die internatis
nak geregelt werden ſollen, diesmal ziemlich beſchränkt Auf der Tages
ardnung ſtehen neben der rn der Auswanderung, die h für
Deutſchland, nicht wur wegen der a e e ſtattfindenden Kberführung
einer groden Anzahl aus ländiſcher Landarbeiter ins r von erheb
lichem Intereſſe iſt, nur zwei greße Haustgegenſtände. Das Arbeits
laſenpesblein und der Achtkundenteg. Uber das erſtere wird das
Arbeitsamt den ihm auf der letzten Konferenz aufgetragenen Bericht
vorzulegen haben worin zweifellos die e der
Arbeitsloſen und der allgemeinen Wirtſchaftekriſe, die Abſaßſtockung,
die Volutg u. a. eine bedeutende Relle ſpielen werden. Was den Acht
ſdentag angeht, ſo wird das wichtigſte ſein, die Frage der ſche ma
iſſchen Anwendung zu unterſuchen und einmal vor einem inter
wattonalem Forum die verſchiedenen Bedingtheiken der einzelnen
Arbeitsprogeſſe zu unterſuchen.
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Wiederherſtellung des Bankgeheimniſſes?
Der vorläufige Reichswirtſchaftsrat über den Bericht des wirk

ſchafts und finanzpolitiſchen re We zu dem Ankrag auf Wieder
herſtellung des Bankgeheimniſſes. Die Ausſchüſſe beankragten die An
nahme folgender Entſchließung:

„Jm Intereſſe unſerer Wirtſchaftslage iſt die Wiederherſtellung des
Bankgeheimniſſes inſoweit erforderlich, daß die Auskunftspflicht der
Kreditinſtitute auf die Fälle eines eingeleiteten Steuerſtrafverfahrens
S e Hand in Hand damit hat die Aufhebung des Depot
zwanges zu gehen.

Der Bankdirektor Dr. Salomonſohn, wies auf die
durch die Aufhebung des Bankgeheimniſſes herbeigeſührte Noten
hamſterei hin, deren Umfang weit unterſchätzt werde. Die Wiederher
ſtellung des Bankgeheimniſſes ſei eine wirtſchaftliche Notwendigteit.
Chefredakteur Bernhard meinte dagegen, die Wiedereinführung des
Bankgeheimniſſes müſſe mindeſtens bis nach der Veranlagung zur
Vermögensſteuer verſchoben werden. Wenn tatſächlich die Steuerhinter-
zirhungen ein geweſen ſeien, ſo dürfe man nicht nachträglichdurch Wie ereinführung des Bankgeheimniſſes die Steuerdefraudanten

en Für Aufhebung des Depotzwanges trat auch dieſer
eder in.

Auf Antrag Kraemers wurde die Angelegenheit an die Ausſchüſſe
zurückverwieſen mit der Maßgabe, daß deren Votum direkt an die Regie
rung weitergeleitet werden ſoll.

Die Erziehung zum Haß.
Profeſſor Dr. Rühlmann hat in der letzten Nummer der

„Grenzland-Korreſpondenz“ ausführlich den Nachweis erbracht, daß die
Haßerziehung, die faſt alle deutſchen Beobachter vor dem Kriege in
Frankreich Feſtgeſtellt hatten, nach dem Kriege durchaus nicht ab
genommen hat, daß ſie im Gegenteil faſt noch geſteigert worden iſt.
Wie in Frankreich, ſo iſt es auch in Belgien Die chauviniſtiſche
Verhetzung der Jugend durch Wort und Schrift und unter Be
nutzung der Schule iſt dort ſogar ſo ſtark, daß ſie auch von belgiſchen
Blättern lebhaft gemißbilligt wird. So veröffentlicht das Brüſſeler
Soziagiſtenblatt Le Peuple“ in ſeiner Nummer vom 10. Oktober
einen Artikel Der Haß in der Schule', in dem ein von zwei Herren
„Alexandre und de Neéeve“ herausgegebenes „Geographie-
handbuch für Schulz w kritiſtert wird. Nichts kann
die Berechtigung dieſe r Kritik beſſer zeigen, als die Wiedergabe
einiger Stellen, an denen dieſes „Schulhandbuch“ von Deutſchland
ſpricht. Der „Peuple“ hat zwei kurze Auszüge aus dem Machwerk
der beiden belgiſchen Pädagogen veröffentlicht; aber dieſe Auszüge,

fo ſie auch e v. vie dent wören wir zunächſt, was über die deutſche „Raſſe“ geſagt iſt:„Außerhalb der Geſellſchaft der Nationen“, ſo leſen
wir, befinden ſich die Deutſchen Dieſe Verbrecher, die im Laufe
der Geſchichte immer die Welt beunruhigt haben Man muß ſie
unter die Kategorie derjenigen Völker rechnen, die unfähig ſind, ſich

ſelbſt zu regieren, und man muß ſie völlig auf dieſelbe Stufe
mit den Negern und Papuas ihrer früheren Kolo-
nien ſtellen. Aber dieſe haben wenigſtens noch ein Herzl“ An
einer anderen Stelle heißt es: Die Bevölkerung Deutſchlands gehörtgrößtenteils der germaniſchen Völkerfamilie an, deren Vertreter ſich

immer ſchon, Jahrhunderte hindurch, durch ihre Grauſamkeit,
Treulvſigeit, Lügenhaftigkeit und Vertrags-brüchigkeit ausgezeichnet haben.

„Schon dieſe beiden kleinen Proben dürften beweiſen, daß der
Haß, der in den belgiſchen Schulen gepflegt wird, mindeſtens hinter
dem, mit dem man die franzöſiſche Jugend vergiftet, nicht zurückſteht.
Was die beiden wackeren Schulmänner aber anlangt, ſo charakteriſtert
ſie das Brüſſeler Sozialiſtenblatt folgendermaßen: „Wenn Herr
Alexandre ſich vorſtellt, alle Deutſchen ſeien durch eine gewiſſe Be
Kimmung der Vorſehung dazu verdammt, unaufhörlich bis zum
Jüngſten Gericht alle eingegangenen Verträge zu brechen, und wenn
Herr de Néve das Deutſchland Goethes und Einſteins auf dieſelbe
Kulturſtufe mit den Papualändern ſtellt, ſo ſind das Anſichten, nach
denen niemand fragen wird und über die niemand ſich aufhält. Wenn
man aber unter dem Vorwand der „Erziehung unſeren Hnaben und
Mädchen dieſe bös artigen Mummheiten vorſeßt und ihre
Unerfahrenheit gebraucht um ihne n dies noch glaubhaft zu machen,
ſo iſt das nicht nur ein Vertrauensmißbrauch ſchlimmſter Art, ſondern
es zeugt auch von einem geradezu evidenten Mangel an pädago-
giſchem Ehrgefühl.“

Wir können dem Urteil des „Peuple“ nur beiſtimmen. L. S.

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Ausſchluß des Sonderbündlers Nehls aus der SPD.
Köln, 20. Okt. Wegen ſonderbündleriſcher Beſtrebungen iſt der

Verleger und Hauptſchriftleiter der „Wittlicher der Stadt
verordnete Nehls aus der Sozialdemorratiſchen Partei ausgeſchloſſen
worden. Nehls hatte in mehreren Nummern ſeines Blattes offen einen
ſonderbündleriſchen Standpunkt vertreten und damit die Loslöſungs-

beſtrebungen im Rheinland gefördert.
Finnland und die polniſch franzöſiſche Randſtagtenpolitik,

Kowno, 20. Okt. Das Weißrutheniſche Preßbüro meldet aus
Helſingfors: Es ſind ſichere Anzeichen dafür vorhanden, daß die poli
tiſche Konſtellativn in der nördlichen Oſtſee eine bedeutende Verände
rung erfahren wird. Die Verſuche Frankreichs, die baltiſchen Staaten
unter polniſcher Führung zu einer Trennungsmauer zwiſchen Deutſch
land und Oſteuropa zu vereinigen, ſcheinen ein gänzliches Fiasko zu
erfahren. Der neue finnländiſche Landtag will von Polen nichts wiſſen
und verlangt eine Annäherung an Schweden. Der finnländiſche Prä
ſident begibt ſich demnächſt nach Stockholm, worauf der ſchwediſche
König den Beſuch in Helſingfors erwidern wird. Die Konferenz in
Reval wird in der finnländiſchen Offentlichkeit als ein polniſcher Miß
erfolg angeſehen. Die Beziehungen zwiſchen Finnland und Rußland
haben in den letzten Wochen eine merkliche Beſſerung erfahren. Man
iſt auf beiden Seiten bemüht, den karel' ſchen Zwiſchenfall vom vorigen
Jahre zu vergeſſen. Mit der Beſſerung der Beziehungen zu Rußland
und der Annäherung an Schweden macht ſich Finnland immer mehr
von den polniſchen Einflüſſen frei. Damit wird auch der ganze Plan,
einen baltiſchen Bund unter polniſcher Hegemonie zu bilden, illuſoriſch

Die Bebrückung der evangeliſchen Kirchen in Polen.
Warſchau, 20. Okt. Der ſchweizeriſche Zentralausſchuß der

evangeliſchen Allianz hat an den polniſchen Staatschef eine Denkſchrift
gerichtet, in der über die zahlreichen Bedrückungen der von Preußen

abgekretenen evangeliſchen Gemeinden Beſchwerde geführt wird und die
polniſche Regierung gemäß Artikel 118 der polniſchen Staatsverfaſſung
um Anerkennung der unionierten evangeliſchen Kirchen in Polen, un
bedingte Achtung ihrer Selbſtändigkeit, Rückgabe ihrer Beſitztümer ſo
wie Belaſſung der evangeliſchen Geiſtlichen und Lehrer in ihren Amtern
erſucht wird.

Hentſchland.
Reviſion des Cinkommenſteuergeſeßes.

Dem Reichstag iſt eine Novelle zum Einkommenſteuergeſetz in der
Form eines Jnitiativantrages der ſozialdemokratiſchen Fraktionen
zugegangen. Danach ſoll für die erſten 800 000 X an ſteuerbarem
Einkommen die Steuer 10 Prozent vom Hundert, für weitere 200 000
A 15 Proz. v. H., für weitere 250 000 20 Proz. v. H. und weiter
geſtaffelt für jede 500 000 C 30, 40, 45 uſw bis auf 60 vom Hundert
betragen. Auch die Abzüge werden entſprechend geändert.

Bei der Lohnſteuer ſoll nach dem Antrag in Zukunft in Abzug
kommen: für den Steuerpflichtigen und ſeine Ehefrau monatlich je
160 für jedes Kind 320 A und für die Werbungskoſten 450 A.

Dieſe neue Vorſchrift ſoll bereits bei der Veranlagung für das
Kalenderjahr 1922 angewendet werden. Die Neuregelung der Abzüge

bei der Lohnſteuer ſoll am 1. November in Kraft treten
Kalalrophe im Wohnungsbauweſen.

Berlin, 19. Okt. (WTB.) Der Reichstagsausſchuß für das
Wohnungsweſen befaßte ſich heute mit der Erhebung einer Abgabe zur
Förderung des Wohnungsbaues. Reichsarbeitsminiſter Dr. Braun
betonte, der Wohnungsbedarf belaufe ſich auf 150 000, ein Zuſchlag von

600 Proz. würde nur die Herſtellung von 15 000 Wohnungen ermög

lichen, deshalb ſchlage die Regierung eine Erhöhung auf 1500 Proz.
vor. Das Miniſterium ſei bereit, jede Unterſtützung zur Verbilligung
der Baumittel zu leihen; unmittelbar einzuwirken ſei es aber nicht in
der Lage. Ein Vertreter des Reichswirtſchaftsminiſteriums erklärte,
daß ſein Miniſterinm dafür ſorge, daß die Bauſtoffe für Klein
wohnungsbau genügend geliefert werden. Die einzige Möglichkeit zur
Abhilfe ſeien Barzuſchüſſe. Der Ausſchuß beſchloß, die Beratung
morgen fortzuſetzen und zu dieſer Sitzung die zuſtändigen Miniſter
zum Erſcheinen aufzufordern.

Das Reichsgericht über das „Strelkrecht der Veamten.

Leipzig 20. Okt. (Priv -Telegr.) Geſtern verwarf das Reichs
gericht die Reviſion er die Verurteilung einer größeren Anzahl von
Eiſenbahnbeamten zu Geld und Gefängnisſtrafen im Zuſammenhang
mit dem Reichseiſenbahnerſtreik. Die Urteile waren ergangen auf
Grund der Verordnung, die der Reichspräſident am 1. Februar d. J.
erlaſſen hatte und die nach längeren Verhandlungen mit den Vertretern
der Eiſenbahnbeamten bereits am 9. Februar wieder aufgehoben wur
den. Die Reviſivn ſuchte aus der Aufhebung der Verordnung zu fol

Hertt, daß gerichtliche Beſtrafungen auf Grund der Verordnung unzu
läſſig ſeien. Der Reichsanwalt erklärte aber in der Verhandlung, ein
Streikrecht der Beamten könne es nicht geben.

Für Erhaltung ver Kriegergräber.
Berlin, 19. Okt. (WB.) Der Reichsrat nahm hente ein

Geſetz über die Erhaltung der Kriegergräber aus dem Welkkriege an.
Zur Erhaltung der Gräber ſind danach das Reich und alle Länder
verpflichtet, aber nur in Ergänzung der Pflege, die den Kriegergräbern
von anderer Seite zuteil wird. Die Vorlage ſetzt ein dauerndes Ruhe
recht für alle Grundſtücke feſt, auf denen ſich Kriegergräber befinden.

Aufruf der Zentrumspartei.
Der Reichsausſchuß der Zentrumspartei veröffentlicht gemeinſam

mit dem Reichsparteivorſtand einen Aufruf an die Parkeifreunde, wo
bei ſich die Parteileitung an alle Richtungen in der Partei wendet.
So wird den Föderaliſten erklärt, das Zentrum habe ſich ſtets
für die Rechte der Stämme und Länder eingeſeßt aber' vor den
föderaliſtiſchen Sorgen ſtehe die Exiſtenz und die Einheit des
Reiches. Weiter wird verſichert, im Zentrum habe es ſtets auch
Nichtkatholiken gegeben und die Sammelpolitik aller Gutge
ſinnten?“ ſolle fortgeſetzt werden, doch bleibe davon die Vertretung auch
der katholiſchen Sonderintereſſen unberührt. Ferner ſpricht der Aufruf
von der deutſchen Volks und Notgemeinſchaft“, die
allein uns in der drohenden ſchweren Zeit retten könne, und tritt für
die Förderung der Produktionsfreudigkeit der Landwirtſchaft ein,
während „auf allen anderen Gebieten“ der Verſorgung nachdrücklichſter
Schutz der Verbraucher vor wucheriſcher Ausbeutung gefordert
wird. Schließlich lehnt der Aufruf eine ſimultane Stagts-Zwangs
ſchule grundſätzlich ab und ſtellt, wenn keine Einigung über dasReichsſchulgeſetz zuſtande käme, einen Volksemſcheid in Ausſicht.

Hrovinz und Vachbarländer.

Das bankrotte Poſtamt.
Nachdem das Rudolſtädter Poſtamt bereits ſeit Wochen

keine Wertzeichen zu einer Mark, die beſonders für Maſſendruck-
ſendungen in Frage kommen, abzugeben vermochte, weshalb die Marken
käufer ſchließlich mit 5 Pfennig- Marken Briefe und Druckſachen ſeiten
weiſe bekleben mußten, gingen dem Poſtamt am letzten Samstag auch
dieſe noch aus. Infolgedeſſen blieben ganze Poſtſendungen bei den
Geſchäftsleuten liegen und dieſe mußten ſich zuſammentun, um in
Berlin bezw. München ihre für die Freimachung ihrer Briefe und

ruckſachen erforderlichen Freimarken gemeinſam zu beziehen. Die
dadurch entſtandenen Verzögerungen in der Poſtbeförderung haben
den Geſchäftsleuten ſchweren Schaden zugefügt.

Die „Nordhänſer Allgemeine Zeitung“ verboten.
Die rechtsſtehende „Nordhäuſer Allgemeine Zeitung“ iſt auf

Grund des S 21 des Geſetes zum Schutze der Republik auf die Dauer
von 3 Wochen, und zwar für die Zeit vom 19. Oktober bis 8. No
vember verboten worden. Das Verbot ſtützt ſich auf den Kommen
tar des RathenauUrteils in der Nummer vom 16. Oktober. Gegen
das Verbot iſt vom Verlag ſofort Beſchwerde eingelegt worden.

Ausſperrungen in den Magdeburger Krupp-Gruſonwerken.
Magdeburg, 20. Okt. Die Arbeiterſchaft des Krupp-Gruſon

werkes iſt geſtern mittag ausgeſperrt worden. Die Arbeiter hatten
von der Direktion Stellungnahme zu einem kürzlich in Halle gefällten
Schiedsſpruch gefordert. Dies lehnte die Direktion ab mit der Be
gründung, daß ſie gegenwärtig in Verhandlungen mit dem Reichs
arbeitsminiſterium ſtehe. Die Arbeiterſchaft legte darauf geſtern
mittag die Arbeit nieder und erklärte, ſie werde dieſe erſt wieder auf
nehmen, wenn die Direktion ihrem Wunſch entſpreche. Darauf er
klärte die Direktion, die Geſamtbelegſchaft habe ſich als entlaſſen zu
betrachten

Ein hoffnungsvolles Bürſchchen.
Feſtgenommen wurde auf dem Hauptbahnhof in Gerga von dem dort

ſtationierten Wachtmeiſter ein kaum der Schule entwachſener Burſche,
der ſich durch größere Geldausgaben verdächtig gemacht hatte. Bei
den Erörterungen über die Herkunft des noch im Beſitze des Burſchen
befindlichen Bargeldes in Höhe von 10 500 X wurde feſtgeſtellt, daß
ſich dieſer durch Diebſtahl bei einem Landwirt in der Nähe von Zeitz
80 000 zu verſchaffen gewußt hatte. Mit dem Gelde iſt er ſofort
nach Zeitz, dann nach Leipzig und hierauf nach Gera gefahren, wo er
überall das Geld mit vollen Händen ausgab und den Gaſtgeber ſpielte
Der jugendliche Miſſetäter wurde dem Gericht zugeführt.

Vom Knecht erſchlagen.

Jn dem Dorfe Hoppegarten bei Müncheberg (Mark) wurde in der
Nacht zum Sonntag ein Raubmord verübt. Der 72 jährige Landwirt
Georg Paſchke, der ſeit langen Jahren gemeinſam mit ſeinem 85 jähr.
Bruder eine Landwirtſchaft betreibt, wurde im Kuhſtall ſeines Be
ſitztums erſchlagen aufgefunden. Nach den Feſtſtellungen der Berliner
Mord kommiſſion muß der Täter ſein Opfer zuerſt gewürgt, dann mit
dem Kopf in den Kuhdung geſtoßen und ſchließlich durch einen heftigen
Schlag mit einem Holzpantoffel den Tod herbeigeführt haben. Dann
hat der Mörder die Kleiderſchränke des Paſchke durchwühlt und außer
einigen Kleidungsſtücken, Wertſachen an ſich genommen. Sein eigenes
blutbeflecktes Jackett ließ er aber am Tatort liegen. Wie hoch ſich der
Wert des Raubes beläuft, ließ ſich noch nicht feſtſtellen, da die Brüder
als Sonderlinge lebten und andere wenig Einblicke in ihre Ver
mögens verhältniſſe gewinnen ließen. Als Mörder kommt ein etwa
22 jähriger ungariſcher Knecht in Frage, der vor einiger Zeit in
Paſchkes Dienſte getreten war und ſeit der Ermordung unter Mit
nahme ſeiner Papiere verſchwunden iſt.

Das Ende eines Wilbderxers.

Harzburg, 19. Okt. Wie ſchon kurz bexichtet, iſt der be
rüchtigte Wilddieb Mückenheim dieſer Tage im Elender-Revier von
Forſtbeamten erſchoſſen worden. Mückenheim war von koloſſaler
örperlicher Kraft und Gewandtheit ein baumlanger, unerſchrockener
Geſelle, ein njemals fehlender Schüße, und das Wildern lag ihm im
Blute. Er ſchoß, wie alle Wilderer, alles, was ihm vor die Büchſe
kam. Kürzlich erſt hatte er an einem Tage neun Stück Hirſchwild
erlegt. Mückenheim hat mancher armen Familie abends ein Stück
Fleiſch ins Fenſter gereicht. Er wurde von der Bevölkerung daher
nicht gehaßt, ſonſt wäre es auch nicht möglich geweſen, daß er ſo oft
entſchlüßfen und ſich ſo lange verborgen halten konnte. Mückenheim
iſt von Förſtern und Gendarmen oft verhaftet worden, er wußte indes
immer wieder zu entkommen. Er ſprang aus dem fahrenden Zuge,
als er ins Gefängnis eingeliefert werden ſollte; er zerriß ſeine
Ketten und brach aus. Zuletzt wurde Mückenheim dann als vogelfrei
im Walde erklärt. Vorige Woche ereilte ihn ſein Schickſal.

Eine Hanusverſteigerung 1922.
Kölleda, 19. Okt. Dieſer Tage wurde hier ein Haus öffentlich

verſteigert, das früher mit 6000 7000 bewertet war und das jetzt
mit 244 000 C verkauft wurde. Es würde von einer Amerikanerin
erſtanden, und, in Dollar umgerechnet, koſtet das Haus ſomit etwa
80 Dollar, die vor dem Kriege zuſammen einen Wert von 252 hatten.
Die zu dem Hauſe gehörigen 3 Morgen Land kamen je Morgen
121 000

Kleine Rundſchau.
Einem Landwirt aus Altan, der ſein Geſchirr in Deſſau kurze

Zeit auf der Straße unbewacht ſtehen gelaſſen hatte, iſt das Pferd
gusgeſpannt und geſtohlen worden. Alle Nachforſchungen über den
Verbleib des Tieres waren bisher erfolglos Jn dem Kalkwerk
Schraplau ſind die Arbeiter Theile und Weſt verunglückt. Beide
mußten ſchwer verletzt einem Halleſchen Krankenhaus zugeſführt werden.
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Haheſches Kunſtleben.

Hauptmanns „Verſunkene Glocke
ne Hermann Wein reich trug geſtern abend inRülkes Saal Gerhart Hauptmanns „Verſunkene Glocke“ vor.

Der Vortragende hatte ſich in die Weſensart der Perſonen gut hinein
gelebt und wußte ihre Stimme und Sprache fein abgetönt wiederzu
ſeben. Leicht iſt es ihm gewiß nicht geworden, da er an einer Er
ältung litt, die ihm das Sprechen empfindlich erſchwerte. So gern

die Beſucher ihm zuhörten, ſo war auch das leider nicht allzu leicht,
weil im Saale eine höchſt empfindliche Kälte herrſchte, die den Aufent
halt recht unangenehm machte. Der Beſuch des Abends war ſehr
mäßig Es zeigte ſich auch hier wieder einmal, wie ſchwer es für
einen Fremden iſt, in Merſeburg Wurzel zu faſſen. Kbrigens hat Hof
ſchauſpieler Weinreich die Abſicht, noch mehrere derartige Vorleſungen
zu bieten, falls die Beteiligung ihn dazu ermutigt.

Merſeburg und Amgegend.
29. Oktober.

Erhöhungen
Der Beratungsſtoff für die Stadtverordnetenverſammlung

Der Beratungsſtoff, der den Stadtverordneten, die am kommenden
Montag im alten Rathauſe zur Sitzung zuſammentreten, wer bringtneben der Regelung der Kaduſchen Beamtenſtellen und einigen Be
willigungen in der Hauptſache wieder Erhöhungen der Gebühren und
Entſchädigungen, die durch die Geldentwertung geboten ſind. Folgende
Beſchlüſſe des Magiſtraks liegen zur Beratung und endgültigen Be
ſchlußſaſſung vor:

Planmäßige Beamtenſtellen und Beamtenprüfungen.
Der Magiſtrat nennt dem Kollegium der Stadtverordneten einige

Stellen für Beamte und Dauerangeſtellte, die als Plhanmäßige feſtge
ſtellt werden ſollen.

Soweit planmäßige Stellen durch Beamte vder Ständigangeſtellte
wahrgenommen werden, welche nicht die für die Beſoldung aus dieſer
Stelle vorgeſchriebene Vorbildung haben, werden dieſe vertretungsweiſe
die Stelle innehabenden Beamten und Ständigangeſtellten nach der
jenigen Gruppe beſoldet, in die ſie nach ihrer Vorbildung gehören. Auf
Beamte, welche bereits jetzt ohne die e geforderten Prüfungen in
Beförderungsſtellen gewählt ſind und ſich in ihnen befinden, findet dieſe
Beſtimmung keine Anwendung, ſondern dieſe erhalten die Beſoldung der
Stelle voll, in die ſie gewählt ſind.

Künftig dürfen Beamte und Skändigangeſtellte in n
e ohne Ablegung der vorgeſchriebenen Prüfung nicht mehr befördert
werden.

Erhöhung der Marktſtandsgelder.
Die in der Orksſatzung über Erhebung des Marktſtandsgeldes vom

7. Juni 1921 und die in dem Gemeindebeſchluß über Erhebung von
Standgeld vom 7. Juni 1921 feſtgeſetzten Sätze werden um 400 v. H.
erhöht, und zwar mit ſofortiger Wirkung.

Die Entſchädigungen für die Hauswartsdienſte in den ſtädtiſchen
Mietshäuſern

ſind vor etwa 2 Jahren feſtgeſetzt worden und entſprechen bei weitem
nicht mehr den heutigen Wirtſchaftsverhältniſſen. Von den Beträgen
müſſen die Reinigungsmaterialien gekauft werden, ſo daß für die Ver
richtung der Dienſte wenig verbleibt. Die Grundeigentumsdeputation
und der Magiſtrat haben ſich daher einer Erhöhung um das Doppelte
nicht verſchließen können und bitten die Stadtverordnetenverſammlung
um Genehmigung des Antrages

Erhöhung der Gebührenſätze beim Stadtvermeſſungsamt.
Jnfolge Erhöhung der ſtaatlichen Gebührenſätze werden die unter

Punkt 2 der Gebührenordnung des Stadtvermeſſungsamtes vom 7. Fe
bruar 1922 feſtgeſetzten Gebühren mit rückwirkender Kraft vom 1. Juni
bezw. 1. September d. J. wie folgt geändert:

rückw. v. rückw. v.
ch d Arbeitstag im Fret 4. 6. 22 9. 22.a) für den achtſtündigen Arbeitsbag im Freien

ausſchließlich Meßhilf e 4600 600b) für den achtſtündigen Arbeikstag im Amts r
zimmer:
1. des vereidigten Landmeſſers 360 545
2. des Vermeſſungstechnikers 240 3603. ſonſtiger Hilfskräfte 144 C 216

Bewilligung für die Geſchlechtskrankenberatungsſtelle.
Die Beratungsſtelle für Geſchlechtskranke unter Leitung des Stadt

arztes Dr. Ehrhardt iſt im September vorigen Jahres eingerichtet
worden. Für dieſelbe war ein größeres Mikroſkop nötig, das als Ge
legenheitskäuf Anfang September für den billigen Preis von 4000
gekauft worden iſt. Für die Beratungsſtelle ſind von Krunkenkaſſen
und Werken bisher 850 Zuſchüſſe gewährt worden, die mit zur Be
ſchaffung dieſer Koſten Verwendung finden werden. Es bleiben alſo
noch 3150 zu decken, die Sparkaſſenüberſchüſſen entnommen werden
ſollen. Das Mikroſkop hat heute etwa den 20 fachen Wert.

Der Fluchtlinienplan an der Halleſchen Straße.
Dem für die Gegend zwiſchen Weiße Mauer, Linden, annekKönig Heinrichſtrgße Und Straße C an der Landesverſicherungsan talt

im Auguſt 1921 aufgeſtellten Fluchtlinienplan wird unter Aufhebung
des Beſchluſſes vom 12. Dezember 1922 zugeſtimmt.

Von der ſeinerzeit vorgeſchlagenen Aufhebung des Fußweges
zwiſchen Straße D. und der Weißen Mauer wird Abſtand genommen.

S

Cinzelhandel, 9eviſennotverordnung und Preisgeſtaltung.

Von Rechtsanwalt Dr. O. Eis ner, Frankfurt a. M.
Die am 13. Oktober in Kraft getretene Verordnung gegen die

Spekulation in auskändiſchen Zahlungsmütteln“ iſt
gewiß an ſich als ein erfreuliches Symptom dafür anzuſehen, daß die
Reichsregierung beſtrebt iſt, dem Verfall der deutſchen Währung Einhalt
zu tun. Ob dies guf dem eingeſchlagenen Wege wohl überhaupt möglich
iſt, erſcheint allerdings wie die Tatſachen beweiſen mehr als
zweifelhaft.

Im höchſten Grade bedauerlich iſt es jedoch, daß durch die Notver
ordnung ein Erwerbszweig beſonders hart betroffen wird, der ſchon an
ſich in letzter Zeit im Wirtſchaftsleben die Stellung des Prügelknaben
einnehmen mußte: der Kleinhandel. So begrüßenswert die Vor
ſchrift der Notverordnung iſt, daß ganz allgemein bei Jnlandsgeſchäften
die Zahlung in ausländiſchen Zahlungsmitteln weder gefordert, ange
boten, ausbedungen, geleiſtet oder angenommen werden darf, ebenſo ge
fährlich und ungerecht iſt die Beſtimmung, daß im Kleinhandelsverkauf

Und zwar vorläufig nur im Kleinhandelsverkauf auch die Preis
ſtellung in in ländiſchen Zahlungsmitteln auf der Grundlage einer aus
ländiſchen Währung verboten iſt. Nach der jetzigen Geſtaltung der Ver
ordnung iſt der Kleinhändler der Gefahr ausgeſetzt, daß er ſich beim
Einkauf ſeiner Waren vom Großhändler die ſogenannte verſchleterte
Valutenfakturterung gefallen laſſen muß, ohne daß er ſich ihrer ſeinen
Abnehmern gegenüber bedienen darf. Ganz abgeſehen davon, daß eine
derartige ein ſeitige Benachteiligung eines Erwerbszweiges wenn
auch möglicherweiſe zugunſten der Allgemeinheit aus Billigkeits
erwägungen zu verurteiken iſt, ſo bedeutet dies für den Kleinhandel mit
Rückſicht auf die immer noch in Geltung befindlichen Preistreiberei
beſtimmungen den ſicheren, alsbaldigen und gänzlichen Ruin, denn aus
der neuen Deviſenvervrdnung geht deutlich hervor, daß inlän diſche
Valutendeckungsgeſchäfte ſelbſt zur Sicherung gegen die Geldent
wertung innerhalb des gewerblichen Bekriebes verboten ſein ſollen. Es
bleibt danach dem Einzelhändler zur Erhaltung ſeines Geſchäftes nur
eine einzige Möglichkeit das iſt die geſetzliche Anerkenmtng des Wieder
beſchaffungspreiſes als Grundlage der Kalkulation. Der Kleinhandel
wird und muß daher den Erlaß der Deviſenordnung erneut zum Anlaß
nehmen, um den von ihm vertretenen Standvunkt (Preiskalkulation
guf der Grundlage des Wiederbeſchaffungspreiſes) mit allen ihm zu
Gebote ſtehenden Mitteln bei den maßgebenden Stellen durchſetzen,
Nur ſo wird er ſich vor dem Unkergang noch retten können.

W

Förderung des vargeldlaſen Zablungsverkehrs. Faſt alle
größeren Zahlungen an die Poſt Einzahlungen auf Zahlkarten, und
Poſſanweiſungen, Bezahlung von Werkzeichen, Fernſprechgebühren,
Zeitungsgebühren, Mieten, Schließfgchaebühren uſw. können unter
gewiſſen Vorausſekßungen bargeldlo s durch Poſtüberweiſungen,
Poſtſchecke, Reichsbanküberweiſhugen. Reichsbankſchecke. Schecke guf
Privatbanken und andere ſcheckfähige Geldanſtalten einſchließlich der ein
getragenen Genoſſenſchaſten und der unter amtlicher Aufſicht ſtehenden
Sparkaſſen ſowie durch Platzanweiſungen beglichen werden, in Boahern
auch durch Uberweiſungen und Schecks auf die Bayeriſche Staatsbank.



ihrem Fache genießen

Nr. 247.
Merſeburger Korreſpondent (Nebenansgabe Schafſtävter Zettung). Freitag den 20. Okivver 622

Seike

Kberweiſungen und Schecke von Behörden und beſtätigte weiße Reichs
bankſchecke gekken ohne weiteres als Bargeld. Auch ſonſt werden Zahl
farten und Poſtanſveiſungen abgeſandt und Wertzeichen ausgehändigk,
ohne daß die Gutſchriſt abgewartet wird, wenn der Kunde U. a. nach
Sicherheits leiſtung einen bei der Beſtellpoſtanſtalt ſchriftlich zu bean

ragenden Ausweis erhalten hat. Die Ausweiſe berechtigen auch zur
Einlöſung von Nachnahmen und Poſtanfträgen, wen die Poſtanfträge
nicht ſofort zurlck weitere ver zum Proteſt zu geben ſind. Nähere
Ausknſterteilen die Pyſtanſtalten.

Der erſte Reif hat ſich dieſe Nacht auf Dächer und Wieſen
gelegt. Klax und kalt ſpannte ſich der Sternenhimmel geſtern abend
ſchon über die Stadt und ließ Froſt erwarten Er kommt diesmal
noch viel zu früh, mit Sorge wird der Kartoffelernte aedacht, die
zum größten Teile noch nicht eingeßracht werden könnte Wenn wir
nun ſchon vom Sommer endgültig Abſchied nehmen müſſen, ſo wollen
wir Hoffen, doß wenigſtens mit dem Sommer auch die Regenperihde
abgeſchloſſen wird. Wenn die Sonne ſo wie Heute die kalken Spät
herbſttage verſchönt, dann wollen wir's uns ſchon gefaſlen laſſen.

Merſehnrg wartel auf Sarrgſani. Wie ein Kauffener hat ſich
in unſerer Stadt die Kunde verbreitet, daß Hans Stoſch-Sarroſani,
Deutſchlands volkstümlichſter Zirkusmann, ſich zu einem kurzen Gaſt
ſpiel in Merſeburg entſchloſſen hat. Wir haben zum erſten Male G
ſegenheit, den größten Zirkus Enrovas bei uns zu ſehen. und zwar in
ſeinem ungeteilten, kompletten Umfange mit ſeinem geſamten Tier
beſtande und mit allen berühmten Künſtlern. die einen Weltruf in

Da wird Hans Stoſch-Sarraſani verſönlich
i Mörſehurg in die Manege treken, der Schäfer der größten Wander-
ſchau des Kontinentes, der Erbguer des Dresdener Monumental
zirkuſſes der Gründer der Zirkuſſes der 15 000“ zu Frankfurt g. M.
r in gllen Weltſtädten Europas begeiſtert umjuhelte Zirfusleiter.
Veben ihm werden wir Gelegenheit haben. den berühmten Altmeiſter
Ernſt Schumann zu begrüßen und den klaſſiſchen Herrenreiter Georg
Rurckhaxdt-Footit, wir werden die bekannteſten Roubfierbändiger und
Tierdreſenke bei uns ſehen und die wogemntiagſten Artiſten, die fe in
einem Zirkus gewirkt haben. Mit der Aufſtellung der Sarraſaniſchan
auf dem Nulandtylaße wird in den nächſten Tagen begonnen werden
Eine Vorverkaufsſtelle iſt bereifs eingerichtet in der Geſchäftsſtelle des
Merſeburger Korreſpondenten. Die Premiere wird am kommenden
Dienstäg ſtattfinden.
Central Shegter-Lichtſhiele. Kber die weiße Wand läuft dieſe
Woche der drikte Teil des „Grafen von Monte Chriſto“ J Me-
tukt. des Progrgmmes ſteht aber das Gaſtlvie! der Direffign Wie
n die komiſche Oper „Dis ſchöne Galathee“ zur Aufführung

bringt.
VPolfsſpiele des Malers Blachetta im Schlohgartenſalon. Wir

weiſen nochmals darguf hin daß die köſtlichen Märchen und
Myſterienſviele des Maſers Blachettg (181. und 162. Bildungsabend)
Sonnabend den 21. d. Mts. nachmittgos 4 Ahr, für die Kinder und
abends 8 Uhr für Erwachſene im Schloßgartenſalon beginnen. Sonn
tag ebenfalls wie angegeben. Vorſtelſungen, und zwar iſt der Sonn
gbend ghend für ernſte Stücke (Das Herz des Dichters und das Tod
iel Die Prinzeſſin und ihr Narr) und der Sonntag für heitere
Stücke beſtimmt Des Kaiſers neue Kleider und der tote Mann).

e

Die Privat- Theater Geſellſchaft
gehört zu den älteſten Vereinen unſerer Stadt und dabei zu denen
die ſich ſtets lebensfriſch und lebensfähig erhalten haben, weil ſie es
immer wieder verſtanden hat, ſich zu verſüngen. Jung und alt ver
gnügen ſich noch heute gern in ihrem Kreiſe. wovon das geſtrige
94. Stiſftungsfeſt ein Zeugnis ablegte. Frl. Winkel entbot
in einem inhaltsreichen, ſinnigen Prologe, vom Ehrenvorſihenden des
Vereins Hermann Selle verfaßt, den überaus zahlreich Erſchiene
nen ihren Willkommensgruß und wünſchte dem Feſte einen harmo-
niſchen Verlauf J Mittelpunkt des Abends Kand die Aufführung
des fünfaktigen Luſtſpiels „Ulkimo“ von Moſer. Friſches Leben,
feier Witz und köſtlicher Humor ſpricht uns aus dem Stück ent
gegen, und doch fehlt ihm auch nicht der Ernſt der Nafürlichkeit und
Potwendigkeit: Die beiden Vektern, Kaufmann und Profeſſor emp
finden nichts als Verachtung und Verſphttung des Bexufes des an
deren, und ſie müſſen doch am Ende einſehen, daß zu beidem Ver
and. und Arbeit gehört. An der Wiedergabe des Stückes konnte
man ſeine helle Freude haben. Man denke nur an das nakürliche
Spiel der „poeſiereichen“, von niemand verſtandenen Frau Kommer-
Jenrat, an die Friſche und Vbendigkeit der beiden Töchter, ſopie
ihrer eifrigen Bewerber! Sicher und mit Eiſer ſpielten auch die
beiden Schlegel in ihrer Rolle denen der alte Onkel nichts nachgab
Alles in allem vereinigten die Darſteller ihre Kräfte und ſchau
pieleriſchen Anlagen zu einer wirkungspollen gediegenen Aufführung,
die dem Rufe der Theater Geſellſchaft alle Ehre macht. Die
Störungen der Zuhörer an den Aktanfängen hätten unterbleihen
önnen. Nicht vergeſſen ſei eine muſſkaliſche Einlage von Herrn
Schüt der auf der Trompeke ein Solo zum Beſten gab Sing
Was aus dem Thüringer Wald Reicher Beifall belohnte den
Soliſten. Morgen wird das Stiftungsfeſt in einem Feſtball ſeinen
Abſchluß finden.

t Das Amtsblatt der Stadt Merſeburggibt heute die Stundenverteilung der Berufsſchulen bekannt, außerdem
wird die Tagesordnug zur Stadtverordnetenſitzung veröffentlicht und
Hekannlargeben, daß am komwenden Sonntag von 9 Uhr vormittags
bis 3 Uhr nachmittags die Stromleitung unterbrochen wird.

her Pererbung und Anſtechung

hielt geſtern abend Kreismedizinglrat Dr. Kühn lein auf Einladung
des Arbeiter Samariter- Bundes im „Herzog Chriſtian“ einen wertvolle
Aufklärung biekenden Lichkbildervortrag. Dr. Kühnlein iſt bekannt als
warmherziger Menſchenfreund und Vorkämpfer für den notwendigen
Ausbau der öffentlichen Geſundheſtepflege. In ſeinen geſtrigen Aus
führungen ging Redner von der Entſtehung des menſchlichen Körpers

des Zellenſtagkes aus Die Fortpyflanzungszellen tragen den
Ewigkeiksgedanken in ſich, ſte ind unſterblich. Darum hat jeder Menſch
eine große Verantwortung für ſeine Nachkommenſchaft. Ex iſt nicht
für Ach ſelbſt da, iſt nur Durchgang für die ſpäteren Geſchlechter, iſt
ein Teil des ewigſtetigen Kreislaufes der Natur. Zug des Herzens
zum Herzen, Geſundheit und Treue um Treue ſind die Grundbedin
gungen zur Ehe und nicht äußerer JFormenkram. Redner ging ſodann
auf einzelne Erkrankungen ein, ſo die der Schilddrüſe, die oft zum
erblichen Kretinismus (Verblöbung) ſührt, die der Zirbeldrüſe beein
flußt die Blutzirkulation und ruft gewaltige Veränderungen der Lörper
verhältriſſe hervor. Auch myvraliſcher Schwachſtnn und die Bluter
krankheit ſind vererbbar. Bei der letzteren ſind nur die Männer Bluter,
doch kragen die Frauen die Krankheit verdeckt in die ſpätere Generation
Epileptiker nen gleichfalls keine Kinder zeugen. Was gegen die
Geſchlechtskrankheiten gekan iſt, iſt Stückwerk, und ſelbſt dieſes Stück
werk will man noch abbauen, weil kein Geld da iſt. Auf der einen
Seite iſt Luxus, auf der anderen Seite iſt Deutſchland lötzlich zum
Butter-Ausſuhrland geworden, weil die armen Volksſchichten keine
Milch und Butter mehr bezahlen können, ſo daß Skorbutfälle auftreten
Erſt in 10 Jahren wird man die erſchreckenden Ergebniſſe der
mangelnden Bekämpfung ber Geſchlechtskrankheiten, der Tuberkuloſe und
der Hungerkrankheit in vollem Maße ſpüren. Aber Heute iſt es wie
vor der NRevolution: der Geldſack regiert! Die Geſundheitspflege muß
in den n e beginnen. dnrt mit falſcher Scham. Redner ging ſo
dann auf bie große Gefahr der Tuberkelübertragung ein und wies auf
die ungeheure, immer unterſchätzte Gefahr hin, die durch die elenden
Wohnungs verhältniſſe außerordentlich geſtärkt wird. Auch in Merſe
burg iſt das Wohnungselend groß, beſonders die Löcher in der Saal
ſtraße nd vollkommen unzureichend und e e De
gegenüber muß dankbar anerkannt werden, daß die Stadt durch die
Zollbauten mag man zu der Bauart ſelbſt ſtehen wie man will
günſtigere Bedingungen ſchafft Deshalb heißt es, mit allen Mitteln
zu verhindern, daß der Bau von neuen Häuſern zur Einſtellung kommt.
Wohnungsbauten ſind eine große Tat gegenüber der Einrichtung immer
neuer Likörſtuben und Tanzſäle, alle dieſe müßten in Wohnräume um
gewanbdekt werden. Die Krüppelfürſorge wird oft von den Eltern be
kämpft, und doch kann ſie die Kinder zu wertvollen Menſchen heran
ziehen, während dieſe ſonſt der öffentlichen Wohlfahrkspflege einſt völlig
zur Laſt fallen. Mit billigen Mitteln läßt ſich manches erreichen durch
Unterricht im Freien und Aufenthalt am See oder in Walderholungs
heimen. Auch Merſeburg hat einen Teil der kranken Kinder in dieſem
Jahre an die See ſchicken können. Menſchen mit warmem Herzen ge
hören in ſolche Heilſtätten, dann wird in ihnen Segen erblühen.

Die intereſſanten Ausführungen hätten ein größeres Publikum ver
dient, doch lag dies wohl an der mangelnden Bekanntgabe der Ver
anſtaltung. Vom ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt war Stadtrat Beſſert
erſchienen

De Härchſührung der Tarlkerhöhung am 1. November.

Am 1. November werden, wie mehrfach berichtet, die Perſonenfahrpreiſe guf der Deutſchen Reichsbahn um 100 v. H. erhöht; a

wurden bei Tariferhöhungen die neuen Preiſe den Fahrkarten auf
gedruckt bezw. durch Kberſtempelung angegeben. Vom 1. November
ab wird jedoch das Doppelte der auf den Fahrkarken angegebenen
Preiſe erhoben, ohne daß dieſer neue Preis auf der Fahrkarte vermerkt
wird. Nür bei den handſchriftlich ausgefertigten Fohrkarten wird der
neue Preis eingeſetzt.

Auch die nach dem 1. November gedruckten Fahrkarten werden mit
den Oktober Fahrpreiſen hergeſtellt und die wirklichen Verlaufspreiſe
werden während des Novembers doppelt vom 1. Dezember ab
vierfach erhoben. Die Preiſe für Bahnſteigkarten werden ebenfalls
verdoppelt, koſten alſo vom 1. November ab

Die bisher üblichen Hundekarten werden abgeſchafft; für jeden
Hund iſt künftig eine halbe Fahrkarte 8. Klaſſe zu löſen.

Ferner werden mit Wirkung vom 1. November beſondere Schnell
zugzuſchläge für die 1. Klaſſe eingeführt ſie betragen in der F. Zone
(his 75 Kilometer 90 in der T. Zone bis 150 Kilometer) 180
und in der III. Zone (über 150 Kilometer) 270 dieſe Schnellzug
zuſchlagkarten werden am 1. November neu gufgelegt, jedoch nur mit
den halben Beträgen dieſer Sätze alſv 5 bez. 90 bezw. 139
bedruckt, um einheitlich die Verdoppelung der Preiſe durchzuführen
die bisher für die 1. und 2. Klaſſe gültigen Schuellzugzuſchlagskarten
werden in ſolche für die 2. Klaſſe abgeändert.

Die Mindeſpreiſe für Jernzüge betragen vom 1. Nobember ab bei
Einzelfahrkärten 1. Klaſſe 30 2. Klaſſe 16 Klaſſe 10 und
4. Klaſſe 7 ber Monatskarten 2. Klaſſe 252 8. Klaſſe 132
4. Klaſſe 109 und bei Wochenkarfen Klaſſe 28 Dieſe Preiſe
entſhrechen einer Entfernung von 7 Kilometer für Einzel, und von
8 Kilometer für Zeitkarten.

Mit Fahrkarken. die mit einem Tage des Monats Oktober abge
ſtempelt ſind muß die Fahrt im Oklivber angetreten werden.

c S
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hof Gtovorherechnnng

Die gehatfeſte Beachtung dieſer Beſſimmungen durch die Mbeitgeber liegt
in deren eigenſten Intereſſe, da ſie für den etwaigen Ausfall, den das Reich
den die Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften haben wird, haſthar geinacht werden
können

Folgende Beiſpiele mögen zur Exläuterung dienen
Zu Grube Ein Werkmeiſter erhält z. B. jährlich an

BaronWert der freien Wohnung nach Durchſchnitt der ortsüblichen
Mietpreiſe tatſächlich werden nur 1400 auf Gehalt an
Kerechnef) so
Kohlendeputgt 50 3tr. 225 11250,(z. B. Großhandelsrichtpreis 300 abzüglich 2590

hiervon 109 e 0 s a 21165,davon ab
für den Steuerpflichtigen
Werbungskoſten
ſür ſeirte Eheftrant
für 3 Kinder unter 17 Jahren

OD

Für einen Monat berechnet unter Abrechnung auf

1353 Steuer SZu Grube
Ein Fleiſchergeſelle erhält z. B. Barlohn wöchentlich 3 000,

Dazu für Beköſtigung 808Wohn.Hetzung und Beleuchtung e

Hierpon 199
Davon ab für den Steuerpflichtigen

Werbungskoſten

e

e 60 31,20bleiben 308,80
Abgerundet auf volle Mark nach unten 303. e Steuer

Zu Grube Ein Dienſtmädchen in Merſeburg erhält z. B

an Barlohn monatlich t d 1000Dazu ſür Seksſigung e 10Kr Beohnung
für Heizung und Velenchtung 99

Sa. 62200

Hlarvon of e 220davon ab: für den Steuerpflichtigen (40
für Werbungs koſten 99 130,

e bleiben 90Steuern.

Tageskolender

Freitag, 20. Oktober.
Tivoli: Baers Sänger.
Neues Schützenhgus: Kabarett und Ball
Caſinv: Freitagsball.

Sonngbend, 21. Oktober.
Blachettg-Volksſpiele im Schloßgartenſalon.
Herzog Chriſtian: „Was iſt Eſparanto?“

Sonnktag, 22. Oktober.
Beth: „Maseottchen“.
WachetaVolksſpiele im Schloßgartenſalon.
Meuſchau: Kirmes.

Wefterwarte
Wie wird das Wetter am Sontag ſein

Die abgelaufene Woche zeigte ein herbſtliches Gepräge, es war
jedoch in der Hauptſache Hochdruckwetter und wie das dann zur Herbſt
zeit iſt, die Nächte ſind klar und werden kalt, an den Morgen Herrſcht
ſtarker Nebel, der ſpäter verſchwindet. Dächer und Raſen ſind weiß
aber in der Mittagsſtunde wird es noch ziemlich angenehm. Ein

Maximum zog im Oſten ab am 12. Oktober, aber ſchnell entwickelte
ſich über Norddeutſchland ein neues „Hoch“ und dieſes beherrſchte für
verſchiedene Tage unſere Wikterung. Erſt Dienstag ſtellte ſich unter
Einfluß einer öſtlichen Depreſſion in Deutſchland erneut verbreitet
etwas Regen ein. Das Hochdruckgebiet ſcheint ch langſam nach dem
NO. des Erdteils zu verlagern, eine öſtliche, Störung ſcheint ſich da
gegen mit der ſüdweſtlichen zu vereinigen. Da auch weſtlich von Jsland
ein Minimum heranzunghen ſcheint, ſo wird ſich das Wetter wieder
ungünſtiger geſtalten. Kber Jsland iſt es zwar ungewöhnlich milde
(bis 14 Grad Celſtus), doch dürfte ſich nach dem Vordringen des islän
diſchen Minimums auf deſſen Rückſeite am Sonntag kälteres, wechſelnd
bewölktes Wetter mit etwas Niederſchlägen einſtellen.

8 Gröbers, 19. Okt. Feuer entſtand am Dienstag früh im Ge
h oft der Wilwe des Fleiſchermeiſters Jentſch, hier. Das Dach des
Stallgebäudes iſt vollſtändig niedergebrannt und alle Vorräte an Heu
und Stroh vernichtet worden. Der ſtarke Nebel und Waſſermangelhinderten die Löſcharbeiten de ſo daß eine itlang die Gefahr be
ſtand, daß das Feuer auf das Nachbargrundſtück übergriff

Turnen Spiel Ghyort.
Kraft Sport Klub Heros.

Sonnabend den 21. Oktober veranſtaltet der Kraft Sport Klub
Heros (Mitglied des Arbeiter Athleten- Bundes Deutſchlands ein
diesjähriges Wintervergnügen im Caſino, beſtehend aus einem Städte
ringkampf des Sport Klubs Wittenberg gegen Hervs MerſeburgWittenberg verfügt zurzeit über eine ſeh gute Ringermannſchaft.

Das gilt auch von Merſeburg. Merſeburg ringt in folgender Aufſtellung. Jugendklaſſe: Kathe, Maler Ew. Federgewicht:
Hohl, Mantry (Hohl zurzeit beſtes Federgetwicht Leichtge
wich k. Wagner, Natezny, Artur Grimmig, Winkler. Leicht
mittelge wicht Schwarz, Donakh. Schwermittelgewicht:Mädel, Becker Scwergeniche Götze Spannende Kämpfe ſind
zu erwarten. Nach den Kämpfen großer Ball. Freunde und Gönner
des Ringſportes ſind hiermit freundlichſt eingeladen.

flgendes ſeſt:

200000

a

Freie nehmen.

Bermiſchte Nachrichten
Zwei Eſſenbahnunſälle in Hamburg.

Hamburg 17, Okt. Inſolge des dichten Nebels ereignete ſich
heute morgen bein Stellwerk Norderſtraße ein Eiſenbahnunglück. Ein
vom Hauptbahnhof abgelaſſener Vorortzug nach Ohlsdorf hielt auf das
Halteſignal beim Stellwerk. Als wenige Minuten ſpäter ein Vor
S nach Barmbeck abgelaſſen wurde, fuhr dieſer in den auf den
Schienen ſtehenden Zug. Der letzte Wagen wurde vollſtändig er
trümmert. Fünfgehn Fahrgäſte mußten ins Krankenhaus Feſchafft
werden. Ein zweiter Unfall auf der Stadt und Vorori bahn ereignete
ſich am Bahnhof Holſenſtraße. Dort fuhr ein vom Altonger Haupt
bahnhof kommender Triebwagenzug infolge Uberfahrens des Halte
ſignals bei dichten Nebel auf einen im Bahnhof haltenden Trieb-
waägenzug auf. Zwei Perſonen wurden hierbei verletzt.

Engelmacherel.
Nach langem Arbeiten iſt es der Berliner Kriminalpolizei end
lich gelüngen, einer Abkreibungszentrake das Handwerk zu legen,
Unter der Beſchuldigung des Mordes und der gewerbsmäßigen Ab
treibung in zahlreichen Fällen wurde von dem zuſtändigen Dezernat
des Berliner Polizeipräſidiums die ehemalige Hebamme Gühlke und
deren Tochter die Hebaſtme Opit, verhaftet Die G. betrieb ſchon
ſeit Jahren unter der Firma ihrer Tochter ihr gewinnbringendes
Handwert. Das gelang ihr, weil ihr Schwiegerſohn die Aufgabe hatte,
mit Pechtsanwälten und Gerichtsbeamten in Verbindung zu treten,
die ihm gegen gute Bezahlung die Adreſſen der Belaſtungszeugen
überließen, die er dann gleichfalls durch Geldgaben zugunſten ſeiner
Schwiegermutter bearbeifete. Vor Gericht ſpielte ſich dann immer
das gleiche ab, daß die Hauptzeugen ihre vorherige belaſtende Als
ſage plötzlich widerriefen. Die Folge davon war jedesmal eine Frei
ſprechung der G.

Nach und nach war jedoch auch die Krimitnalpblizei hinter das
Geſchäſtsgebahren der Gühlke gekommen, als die Schz die Schwere der Beſchuldigung des Mordes hegen die G erhoben wurde und ſtellte

Vor Jahresfriſt hatte die Gühlke bei der Ehefrau
eines Kaufmanns Geburtshilfe zu leiſten. Das Kind, das damals
das Licht der Welt erblickte, ſtarb kurz nach der Geburt Sonder
barerweiſe hat die G. aber dieſen Vorfall weder in ihr Hebammenbuch
gingetragen, noch dem Kreisarzt davon Meldung gemacht. Auch der
Hausarzt des Kaufmanns unterließ eine Anzeige obwohl er einwand
frei feſtgeſtellt hatte, daß das Kind durch Schuld der G. verblutet
war. Dis weiteren Nachforſchungen ergaben, daß der Kaufmann vor
der Geburt geäußert hatte, daß ihm ein Nachwuchs nicht genehm ſei.
u auch die G. noch keugnet, kann ſie doch ſchon als überführt
gelten.

Die weiteren Exrmittelungen erſtreckten ſich ferner auf die Be
tätigung des Schwiegerſohns der G. innerhalb ihres Geſchäfts
hetriebes Es wurde feſtgeſtellt, daß ſie neben Rechtsanwälten,
Gerichtsbeamten und Gefangenenaufſehern des Unterſüchungs-
gefängniſſes, die ihr ihre oſtmalige Haft erleichtern halfen, guch über
einige „Zuverläſſtge“ Arzte verfügte, die mit „einwandfreien“ Atteſten
ſtets zur Stelle waren. Da die Wohnung der G. tagelang von der
Kuiminalpoligei beobachtet wurde konnte noch eine ganze Anzahl von
„Kunden“ der Engelmacherin feſtgeſtellt werden.

Schwerer e net eAus Krefeld meldet ein Bericht: Ein mit fünf Perſonen beſehter
Kraftwagen verſuchte Sonntag nachmifkag auf der Fahrt nach Köln
Dormagen einem Radfahrer auszuweichen. Der Kräf lagen Würde
gegen einen Baum geſchlendert, wobei der Fabrikbeſitzer Brkunn de
Greiff us Krefeld-Linn und deſſen Ehefran auf der Stelle getötet
wurden.

Ginbrecher im ehemaligen Kaiſerſchloß
Dem Büro der Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft im

ehemaligen kaiſerlichen Schloß ſtafteken in der vergangenen Nächt
Einbrecher einen Beſuch ab. Durch das Schloßportal III gelängten
ſte in die in der zweiten Etage gelegenen Bürvräume und enwendeten
eine Adler Schreibmaſchine im Werke von 70000 Mit ihrer Bente
konnten ſie ungehindert jnd unbemerkt wieder denſelben Weg ins

Großfeuer in einer Spinnerei
Jn der Spinnerei nd Weherei von Themgs in Binten wberle

Feſtern ein Großfeuer die Druckerei und einen Teil der Weheret ein Der
Schaden wird auf 100 Millivnen Mark geſchätzt. 200 Arbeiter ſitd
nächſt beſchäftigungslos geworden

Teilſtreik bei Krupp.
Eſſen, 19. Okt. Jn der Gießerei III hat der größte Teil der

Belegſchaft, vbſchon der Schmelzprozeß in vollen Gange war kurz
nach 18 Uhr mittags die Arbeit niedergelegt, die Arbeitsſtätte ver
laſſen, vhne die Betriebsleitung irgendwie in Kenntnis zu eben und
ohne die Notſtandsarbeiten zu verrichten. Um ſfüt die Zukunft der
artigen Vorkommniſſen vorzubengen, die den Bekrieb und das Werk
in hohem Maße gefährden, hat die Firma denjenigen Teil
Gießerei II. der auf dieſem Wege die Arbeit verweigert riles
entlaſſen. Die Firma warnt durch Anſchlag die geſamte Beleaſchaft
vor unbeſonnenen Handlungen. e

Jm U. Bost nach dem Nordpol.
Aus Kopenhagen wird berichtet. daß der deutſche Gelehrte Dr.
Anſchüh den Plan ansgearbeitet hat, in ine e Boot nach dem Rad
pol r fahren. Auf ſeine Anfrage bei der Germaniawerft in Kiel
hat dieſe die Abſicht erklärt ein U-Boot von 90 Tonnen Größe zu
hauen. Mit acht Mann Beſaßung wird das Schiff 15 Knoten ohne
Unterbrechung unter Waſſer zurücklegen. Der Aklionsradius ſoll auf
1000 Meilen berechnet werden. Dr. Anſchütz erklärte übrigens die
Fahrt müſſe im Sommer ſtattfinden. Bei ſeiner Erforſchung des
Meeres in den lehten Jahren hat er gefunden, daß das Eis niemals
unter 12 Faden gelangt und da es möglich iſt, och in der Tiefe von
220 Faden mit einem U Boot zu manborieren ſcheint der Plan aus
hrbar. Bei einer Geſchwindigkeit von 6 Meilen in der Stunde über
Waſſer und 4 Meilen unker Waſſer rechnet Dr. Anſchütz täglich dreißig
Meilen in achtſtündiger Fahrt zurücklegen zu können. Bis zum
88. Grad wird die Fahrt nach ſeiner Anſicht raſch vonſtatten gehen.
Von da bis zum Pol werde er dann 5 Wochen brauchen vorausgeſetz
daß dieſer nicht von Land in großer Ausdehnung umgeben iſt. Be
Kapitän Neto in Jules Vernes Roman „Zwanzigtauſend Malen
ehe dem Meere vollbracht hat, ſoll alſo vielleicht zur Wirklichken
werden.

Ein verräteriſches Sektgelage.
Der Miſlionendiebſkahl in Seidenwaren, der vie exinnerlich, im

Sommer bei der Firma Salinger K Benda in der Schützenſtraße
verübt wurbe und bei dem die Täter tauſend Meter Seidenkaſchni
dreitauſend Meter Créèpe de Chine und Créèpe Marbquin zu dem
ngeheunren Wert von acht bis zehn Millionen Mark erbeutetken be
ſchäſtigte geſtern das Schöffen gericht Berlin- Mitte Angeklaggt waren
der ſchon mit mehr als zehn Jahren Zuchthaus vorbeſtrafte Schläſhter
Powickt, deſſen CEheſfrau Frida ſowie der Kaufmann Oskar Troſhke
W einer Likörſtube am Moxißplatz wurden zwei Tage nach dem
Diebſtahl einer Bardame zwei Stücke Seidenſtoffe als Begaählung einer
Sektzeche. gegehen. Als die Bardane, erfreut über das aünſtige
Tauſchgeſchaft, den Gäſten die Seidenſtoffe zeigte war zufällig ein

Angeſteſſter der beſtohlenen Firma zugegen der in der Farbe und an
der Webekan die geſtohlenen Stoffe wiederzuerkennen glaubte Er
ging mit der Bardame auf das Polizeißräſtdinm. Aus dem Verbrecher
album erkannte dieſe hier den Augeklaggten Nowiekt wieder. Das in
Mädchen hielt auch in der Verhandlung unter Eid aufrecht daß die
Heſden Angeklagten die freigebigen Gäſe geweſen ſeien. Angeſtellte
der veſtohſenen Firma erkannten in den Seiden und in dem bei
dem Angelagten vorgefundenen umſangreichen Seidenläger die ent
wendete Ware wieder. Die Verteidiger Rechtsguſälle Dr. Müller
Skromeher, Dr. Frey und Dr. Braudt traten den Beweis an daß
der Angeklagte in einem berüchtigten Schieberlokal in der P ünzſtraß
kurz vor dem Diebſtahl reichliche Mengen der Seidenſtoſfe erauft
Hatte, und daß bei der Gleichartigkeit der Fabrikake die Möglichkeit
beſtehe, daß auch andete Geſchäfte dieſelben Stoffe geführt haben.
Trotzdem hielt der Stagisanwalt die Schuld der Angeklagten wegen
Hehlerei für erwieſen und begntragte Gefängnisſrafſen. Die Ver
teidiger beanſpruchten Freiſprechung. Das Gericht erklärte daß zwar
ein ſtarker Verdacht vorhanden ſei aber derſelbe zur Uberfüheung
nicht ausreiche. Das Gericht ſprach daher die Agellagten frei

eins e RHetghtherlg v e er den voiliſcheh en
und Feuilleton Kurt Weihe ür Provinz. Dalts Bilkswiriſhaft Bermiſchtes und Spört; Gom m r den Anteigen- und Reklaineteit.

äimtlich in n eBerliner Bertreknng. Walter Akmns e Siimersdert abacher Str. 55
Hruck und Verlag der Filnd Th. Re ßer in Weite

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.
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C. Meiſt
Sonntag, den 22. Oktober 1922,von nachm. 3 Uhr an und Montag
d. 23. Oktober, von nachm. 6 Uhr an

inGaſthanz Menſch u

Nrme
Flotte Muſik. Flotte mit

J Für gute Speiſen und Ge-
J tränle iſt beſtens geſorgt.

laden ergebenſt ein Der Wirt. Der Borſtand.

h t.Sorgen den 23. und Montag, den 28. Oktober,wirmes un Ball
e

wozu freundlichſt einladet A. Horniſch.

Ausverkauf
scümufücſrer

Burmmenbestämde

on S.c x e edent HilIigsfen Fretfsem
Jonn abend von 2-6 r

Fſfora-Härtmeres
e Strasse 12
Oberförſterei Halle.

Zwecks Vereinbarung der Erhöhung der Pacht für
Lündereien und Wieſen in der Jörſterei Merſeburg
d nachſtehende Termine ſtatt, an denen ſich die

ter zu beteiligen haben. Bei Nichterſcheinen trifftdie e endgültig die Entſcheidung.
Mittwoch, den 8. November 1922, vormittags10 Uhr, im „Sächſiſchen Hof“ zu Vierte bat (Amts

häuſer) für die Jagen 66, 68, 69,Am gleichen Tage, e Uhr, in der
Gaftwirtſchaft zu Burg i. Aue für die Jagen 60 u. 63

Nähere Auskunft erteilt Herr Hegemeiſter von Haas
zu Jaſanerie.

Asthma ist hellhaur
ſelbſt bei ſchwerſten Anfällen
ofortige Hilfe. Nach einigen

bangen ſchon unge
ſtörte Nachtruhe.

Hedlkamonten -Inhalatlon.
Aerztl. anerk. u. empfohlen.

Arbslts-hen hne Hosen

Mster, Sohlüpter,Winter -aletots,
ßummlmäntel, Wintsrlopnen

Olpe-Ambulaterlum verkauft noch sehr preiswert

Rathausstr. 8/9, GVnr Barth en
Telchers Höhelhaus Halle

üntere Gr. Stelnstr. 82,empfiehlt vbillige Schlafzimmer mit echt.

J und Spiegel, Herren und Speiſe
L mer, komplette Küchen, Plüſchſofas,

haiſelongues, Schreibtiſche, Schränke,
Vertikos uſw.

Keine Ladenmiete, daher äußerſt preiswert.

Laubrundholzer,
ſpez. Pappel

kauft (auch einzelne)

Gölöner Kittel, Leipzig Eutr
GSGräfeſtraße 27. e 4107.
ſſssen Sie gchon

III Sie be ne Hauden
Bemüht, Jeden zufrieden zu stellen,
empfehlen wir weit unter Tagespreis

ßettwdsche
Beckbottbezuos 1050, 1950, usw.
Ropfkissen 2709, 330, usw.
Bettiaken weiss 790, 858, usw.
Wäschestoffo 205, 240, 430, usw.
inlotts, echt rot, federdicht
Barehents, Handtücher, Rolitücher,

Tsahdecke n

Sichern Sie sich durch Anzahlung
I gekaufte Waren zur späteren Abhbolung.

BunteS Verhaufsgtolis all o, Lucwig Wuensrerstr. 28.

zu

Slotte Muſik.
Hierzu ladet freundlichſt ein

10er-Club Hersehurg.
Sonntag, den 22. Oktober,

Cründungs-Feler
in den feſtlich dekorierten Räumen des Etabl. Strandſchlbßchen.

Anfang 3 Uhr.
Der EClub., J. A.: Der Vorſtand.

Neueſte Schlager.

Famos!Nanu!

Ton
inttiinunngtitimin

Ab heute Freitag
Gastspiel Direktor W Schur
In der Titelpartie: Allco von Bogr-Grusslll als Gast Fritz Relnote

Häts hHagedorn

De gchöne Culathee
Komisch-mythologische Oper von Poly Henrion.

Musik von Franz von Suppé. Spielleitung: Dir. W. Schur.

Hierzu Alexander Dumas Meisterwerk:

Der Graf von on Cheteio
Eroberungen in Paris

Plastisch und lebendig ersteht das alte Paris vor dem Beschauer-

Szenen von seltener Pracht und Schönheit
durehwoben von Monte Christos Rache

Am Riehechpintz

s hts
im

Baslchen Sie bitte nach Mögsllehtseit gig ergton hechmlitags-
verstslungen, a der Hhengangrang nieht zu bewsltigen st.

den. Toch s in n Uhr.

S
S
S
S

9
S
S
S

a Der Vorſtand.
uſw., höflich ein.

Scld. hre legen
1. Hreis: 5000 Mk.

Kegeltage ſind der Sonnabend und Sonntag.
An beiden Tagen werden Tagesprämten ausgegeben.

h

Kegelun Zentner Kötzschen
ladet Freunde und Gönner des Kegel
ſports zu ſeinem im Gaſthof Zätzſch,
Bahnhof Niederbeung von
Sonnabend, 21.

bis Sonntag, 19. 11. er.,
ſtattfindenden großen

S
S

d. M. abd. 8Uhr

Der Wirt.

s K äther

Kauf Gelegenheit
W biete o indurln Steingut
GKaſſeeſervicen Tellern Schüſſeln Taſſen),

Glas (Schüſſeln Tellern Vaſen)

Wandkaffeemühlen,
Quirlgarnituren, Kaffee u. Zuckerbüchſen

Küchenuhren, Aluminiumtöpfen, Hand
körben, Wachstuch vom Stück, abgepaßte

Decken bei

Wirtſchaftswagen,

Kl. Ritterſtr.

9

Ecke

Dir. H. Eilenberger. e
Täglich 8 Uhr das große

e J

Reipiſch:
den 22. Oktober, abends

S Tap7rörgabgen

S Bad Darrenberg

S
9
S
S
S

S
S
S

S

S

S

S
D
S
S
S

(guterh.) zu kaufen geſucht.
oss, Domſtr. 14, b Stork

Haarfarbe „Iueo
z. Selkstfärben 9a5 et

Zu hab.: RitterDrogerie.

Reifehandtaſche Kaufe wandi

Altgold u. Silber

Paul Rath,SHoldſchmied. Butg

Ein gutes,
gebrauchtes
zu kauf. geſucht. Ang. mit
Preis u. 1154 a. d. Exp. d. BlPian nHerren Garderobe

Seamten Ehepaar (kinberl.)
ſucht aus Privathand

J C M ſten
Ang. u. 1160 a. Exp. 5. Bl.

h e r 2
Heute abendn

glei ſie
Renes Schützenhaus.

Oktober Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſtl.

Jeden 4. Ta

Aalesches unetleben

Stadttheater
Freitag. 20. Okt., 7 Uhr

Polenblut. Operette von
Nedbal.

Sonnabd., 21. Okt., 7 Uhr
Polenblut. Operette von S
Nedbal.

Sonntag, 22. Okt. 7 Uhr
Lohengrin. Oper von
Wagner.

Montag, 23. Okt., 72 Uhr
Die verſunkene Glocke
Märchen Drama von
Hauvtmann.

Krautſtraße 14.
Sonntag, den 22. Oktbr.,

von nachmittags 5. Uhr ab

Tänzchen,
wozu e e e Thon.Ber ſheie
ermmenn

Wallendorf und Umgeg.
Sonntag, den 22 Ohktober,

von 7 Uhr ab

Großer Ball.
Es kadet ein Der Vorſtand.

9

I Velbe Mauer 30.
8
9

8

Beth's Geſellſchaftshane

Beſitzer: Richard Beth
Merſeburg. Halleſche Str. 20--26, Fernſpr. 513.

Sonntag, den 22. Oktober, abends 8 Uhr,

Mascottchen.
Operette in 3 Akten von W. Bromme.

Künſtleriſche Leitung Artur Dechant.
Muſikaliſche Leitung Gerh. Richter
Vorverkauf Tiefer Keller 4 und im Theaterlokal.

Beachten Sie morgiges Jnſerat.

Je wer und rnUnterhal ings- Muſih

un kenpurge.
Sonnabend und Sonntag von nachmittags 3 Uhr ab

r Beaxlle GörlachOrcheſter.
I. B. M. 3 leunawerke.

Wir laden unſere Freunde und Gönner
nochmals freundlichſt zu dem am Sonntag, den
22. Okt., nachmittags 3 Uhr, im Bergnügungslokal Caſino, Merſeburg, ſtattfindenden

Mergnügen

ein. Der Vorſtand.

Welbe Neuer 39.

Es ladet ein

h h

rn n. za n. n Ju S ereeroèr e
Hrtsgruppe Merſeburg.

Das Vergnügen am Sonnabend, den21. d. M., findet aus unvorhergeſehenen
Gründen nicht ſtatt.

Erläuterung in der Monatsverſamm
fung am Mittwoch den 1. November, abends 8 Uhr,
im Caſino. Zahlreiches Erſcheinen ſehr S

Vorfſtan

Zu dem am Sonntag
7 Uhr ſtattſindenden

jadet freundlichſt ein

Herm. Na
ſfotel Kurhaus

Jnh. Karl Seelig.
I Sonntag, den 22. Oktbr.,S Srosstadt- Ball

Reveſte Tänze Anf Uhr

Enterpel
Sonntag, den 22. Oktober,

Tänzchen

in Schkopau
(Bergers Gaſthof).
Gäſte herzlich willzommen.

Der Vorſtand.
e

s D.S
S

s
e

r S SS SS

S S cv D s S SW s t
S

Jacchen-fadrplan

der Elektriſchen Uber
landbahnen

Merfeburg- Halle
Merſeburg Mücheln
Merſeburg Röſſen

Dürrenberg
der Zugverbindungen

Merſeburg Halle
Merſeburg Mücheln
Merſeburg Schafſtädt e

Winter 1922/23

vorrätig.

cm
kuchärnchere n. Möner,

a. S.

aller Art
kauft man nsch billig

Bann rege
auſln Regen

S hgoſoes ges sesees
Achtung Achtung! S

Sonnabend, den 21. Okt., findet unſer
diesjähriges

GINTERVERGN G
S im „Casino

S

oder tädkeringkampt

S
Sport Clun Wittenberg Hleros Herzehurn.

Dre Ball bei vollem Görlach-Orcheſter.
Ende 2 Kaſſenöffnung 7 Uhr abends.

Der Vergnlügungs Ausſchuß.ans osssoſoossss
Dy ihde Funi und E I.

Ortsgruppe Merseburg.Sonnabend, den 21, Oktober 1922, abends
8 Uhr, findet im oberen Saale des Herzog
Chriſtian“ ein öffentlicher Vortrag ſtatt. Thema

Was ist Esperanto
und was bhezwecrkt es?

Vortragender Herr Lehrer Artur Degen, Leipzig.
Gleichzeitig Eröffnung einer

Esperanto Ausstellung.
Dauer bis Montag, den 28. 10., abends 10 Uhr.Um recht zahlreichen Beſuch viitet Dis ortsgruope.

ſein n finden nachweisbar die beſte
Berbreitung im „Merſe
burger orreſpondent“.

(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

Dich ſeh ich oft
Wer biſt denn du?

Ich bin der rote

Erdalfroſch
Und pflege Deine

Schuh!

Marke Rotfroseh Schuhpesto
Werner Meartz A. G. Mai
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Deutſcher Reichstag.

Berlin 19. Oktober.
Die Getreideunmlage.

Nachdem Präſident Loebe die Sitzung eröffnet hatte, erfuhr
man zunächſt, daß auch eine deutſch-volksparteiliche Jnterpellation
über die Sonnkagsvorgänge im Zirkus Buſch in Berlin eingegangen
iſt, die mit der deutſchnationalen zuſammen beantwortet werden wird.
Dann ſetzte man die Ausſprache über die Getreidenmlage fort. Da
es nicht gelungen war, die Angelegenheit gleich in einer Sitzung zu
erledigen, und da der Entwurf inzwiſchen ja bereits dem Ausſchußzur Prüfung vorliegt, ſo kam es ſchließlich nicht darauf an, das Thema
noch einmal d vom innerpolitiſchen Standpunkte aus zu be
handeln. Der d Blum (Zentrum) nahm ſich dabei der Bauern
ſchaft an und erhob Einſpruch, weil auf der Linken gelacht wurde, als
er erklärte, man müſſe auch die berechtigten Forderungen der Land
wirtſchaft anerkennen, und dieſe ſei mit Recht darüber enkrüſtet, daß
end die Brotverſorgung zur Verſchärfung der inneren Gegenſätze
benützt werde. Nicht 5 v. H. der Landwirtſchaft ſeien tatſächlich in
der Lage, die Umlage in der bishericcen Geſtalt zu erfüllen. Außer
dem werde dann obendrein noch die Bezahlung ungebührlich ver
zögert. Abg. Cun o (D. Vpt.) meinte man Wnne der Landwirt
ſchaft ſchließlich nicht verwehren, daß auch ſſe den Wiederbeſchaffungs
preis fordere. Jn ſachlich grundlegender Form exrſchöpfte dann das
Thema der demokratiſche Alg. Dr. Böhme. Er erblickte eine der
ſärkſten Hemmungen für dieſe abſolut notwendige Steigerung der
Erzeugung in erſter Linie in den hohen Löhnen der Jnduſtrie, die in
der Tat zu einer ſehr abträglichen Abwanderung der Arbeiterſchaft
geführt haben. Auf der anderen Seite bemängelte Dr. Vöhme guch
offenkundige Unzulänglichkeiten auf behördlicher Seite, wie z. B. daß
in den Beſchwerdeausſchuß eines Kommunalverbandes in der Mark
eine Perſönlichkeit berufen wird, die im Organ des brandenburgiſchen
Landbundes offen zur Sabptage der Umlage aufgefordert hat. Dann
ſprach der Kommuniſt Heydemann endlos vor völlig leerem
Hauſe. Jn Erkenntnis der Lage verzichtete auf das Wort der Abg.
Dr. Heim. Dann ſchloß der Abg. Ledebour die Ausſprache ab.

Am Donnerstag ſoll der varlamentgriſche Schlußvunft unter die
Debatte über die Reichspräſidentſchaftsfrage geſetzt werden.

Der 4. Nachtragsetat.
Berlin, 19. Okt. (WTB.) Der Haushaltsausſchuß des

Reichstages hat die 88 2 und 8 des Geſetentwurfes zur Feſtſtellung
eines 4. Nachtragsetats für das Rechnungsſahr 1922 angenommen.
Darin wird der Reichsfinanzminiſter ermächtigt, zur Beſtreitung der
im Haushaltsplan für 1922 vorgeſehenen einmaligen außerordent-
lichen Ausgaben 120 Milliarden Mark im Anleihewege flüſſig zu
machen. Die auszugebenden Schuldverſchreibungen, Schaßan
weiſungen und Reichswechſel, ſowie die etwa zugehörigen Zinsſcheine
können ſämtlich oder teilweiſe auf ausländiſche Währung vder auf
nach beſtimmten Wertverhältnis gleichzeitig auf in und ausländiſche
Währung, ſowie im Auslande zahlbar ausgeſtellt werden. Die Feſt
ſetzung des Wertverbältniſſes, ſowie die näheren Bedingungen für die
Zahlung im Auslande bleiben dem Reichsfinanzminiſter überlaſſen.
Dieſer wird auch ermächtigt, wegen der zur Sicherung der Volks
ernährung erforderlichen Ankäufe von Auslands- und Jnlandsge-
treide Reichsſchakanweiſungen bis zur Höhe von 120 Milliarden Mark
guszufertigen. Dieſer Kredit iſt jedoch aus den Erlöſen beim Ver
kauf des Getreides abzudecken.

Preußiſcher Landtag.

Berlin 20. Okt.
Der „blutige Sonntag“ im Preußenparlament.

m breußiſchen Landtag wurden geſtern die drei AnfragenSPD., DVP., DNV. über die
Schlacht am Zirkus Buſch

verhandelt
Der ſozialdemokratiſche Redner Rabold begründet die Anfrage

unter wüſter Polemik der Kommuniſten. Er fordert die Auflöſung des
„Bundes für Freiheit und Ordnung“.
n e deutſchnationale n pon dem Abg. Rüppel

der

et. Er bezeichnet den Bund r Freiheit und Ordnung alserſte unparteitſche, über den Parteien ſtehende Organiſation, die Mit
glieder bei den verſchiedenſten Parteien zähle. Die Berichterſtattung
der Linksblätter e ebenſo wie die angebliche tendenziöſe Ubertreibung
in der Rechtspreſſe eine Vergiftung der öffentlichen Meinung dar. Der
Redner kommt in dieſem Zuſammenhang auch auf die „Deutſche All

emeine Zeitung zu ſprechen und beklagt ſich über deren angeblich entſellende Berichterſtattung.

Dann hielt der Kommuniſt Schulz Neukölln die Zeit für ein
erheiterndes Zwiſchenſpiel

gekommen. Er beantragte zur Geſchäftsordnung, daß auf den Tribünen
die im Hauſe wartenden Vertreter von 60 600 Arbeitern Platz be
kommen ſollten. Geſchehe das nicht, ſo verkange ſeine Fraktion daß
der Miniſter Severing auf eine halbe Stunde beurkaubt werde, damit
er den Arbeitervertretern Rechenſchaft ablegen könne. Auf die ſtür
miſche Heiterkeit im ganzen Hauſe antwortete Schulz erregt: „Für
dieſes ohngelächter werden Arbeiter mit Jhnen (nach rechts) ab
rechnen!

v. Ey nern (D. Vpt) ſagt, daß der Ernſt der Zeit und die Not
des bevorſtehenden Winters in Linie die Stärkung der Staats
gewalt und die Aufrechterhaltung der Ruhe von uns fordere. Die Ver
ſammlungsteilnehmer wurden in ihrem Vertrauen zur Stgatsgewalt,
die den Schutz der Verſammlungsfreiheit übernommen hatte gröblich
enttäuſcht. Der Staat müſſe ſich endlich auf Macht beſinnen.

Die Sitzung verlief mit der ſtundenlangen Rede eines Kommuniſten
bei gähnender Leere des Hauſes. Kälber 629, Schafe

Giehüges vom Lage.
Der vſtoberſchleſiſche Sejm hat mit einem echt polniſchen Auf

takte begonnen. Offiziere in Zivil haben einen Redakteur vor Be
ginn der Sitzung überfallen und mißhaydelt. Der Woiwode teilte
mit, daß zunächſt die polniſche Währung in Oſſoberſchleſten nicht ein
geführt werden ſolle und daß Deutſchland an der Milchverſorgung
ſich mit 18 000 Litern beteiligke. Daraus kann man ſchließen daß
die deutſche Behauptung, Oberſchleſien ſei ein einheitliches Gebiet,
vollkommen berechtigt war.

Der Preußiſche Richterperein hat in einer Entſchließung be
kundet, daß die Verfaſſung die Grundlage des Rechts und eine Ge
währ für den Beſtand des Vaterlandes ſei und ſeine unerſchütter
liche Verfaſſungstreue bekont. Dieſer Beſchluß iſt ſehr erfreulich da
in den Mittellnngen, die der Preußiſche Richterverein
herausgibt, Artikel erſchlenen ſind, die mit dieſer Entſchließung
keineswegs vereinbar ſind. In wieweit die Gründung des Republi-
faniſchen Richterbundes dieſe Entſchließung des Preußiſchen Richter
vereins veranlaßt hat, kann dahingeſtellt bleiben.

Der ſattſam bekannte Jorſtrat Eſcherich hat ein Schreiben an den
Reichspräſiventen gerichtet, in dem er auf balvige Bornghme der
Präſtdentenwahl dringt die durch die Verfaſſung geboten ſei. Efche
rich als Schüßer der Verfaſſung wirkt nur komiſch. Veden lich aber
iſt es, daß er in ſeinem Schreiben in drohenden Tone auf die Folgen
Hitzweiſt, die die Verſchiebung der Wahl haben könnte. Wie erinner-
ich, haben auch die Kaphrebeſlen zur Begründung ihres Putſches
die Unterlaſſung der Präſidentenwahl angeführt.

Der deutſche kommuniſtiſche Landtégsabg. Dahlem wax als Ver
treter der deutſchen Kommunſſtiſchen Partei ohne Einreiſeerlaubnis
nach Paris gefahren. Nachdem er in einer Geheimſitzung geſprochen,
wurde er von der franzöſiſchen Polizei verhaftet und per Schub über
die deutſche Grenze gebracht.

Die Hoffnungen, daß die deutſchen Optanten im Pultſchiner
Ländchen nicht nach 12 Monaten das Land verlaſſen müßten iſt zu
Waſſer geworden. Die Tſchechoſlowaket verweigert einen längeren
Aufenthalt, angeblich weil es dem Verſailler Vertrage widerſprechen
würde.

e

Die Stadtverordneten von Breslau haben geſtern in einer ge
heimen Sitzung beſchloſſen, Gerhart Hauptmann aus Anlaß ſeines
Hevorſtehenden 69. Geburtstages das Ehrenbürgerrecht der Stadt
Breslau zu verleihen.

e e

Vollswirtſchaftlüches.

Notternngen von 19. Oktober.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Beviſenkurſe.

ne
e

Jm: 19.10. 18./10. Jn: 49. 10. 18. 10,Holland 0,1 01 England 0,1 0,1Belgien 0,3 9,4 Amerika 60,1 0,1Norwegen 0.,2 0,2 Frankreich 03 9,3Hänemark 0 0,2 Schweiz 9,1 0,1Schweden Spanien 0,1 0,1Jtalien e 0,6 0,6 Tſchechoſlowakei 0,8 0,9Eſiektenmarht.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
Bankver., alte 227, Eiſenwerk Brünner 569. Gottfried Lindner 829,

Hall. Pfännerſchaft 1300 Halle Zimmerm. St. 510 Wegelin u. Hübner 1625,
Riebeck Montan 4750, Hall Maſchinenfabr 3890, Zeither Maſchinen e
Werſchen Weißenfels 6900, Glanziger Zucker 450 Zuckerrafſin. Halle 1012
Ammendorf. Papier 3050 Halle Zement Halle Hettſtedt Lit.
Aktienmalzf. Könnern 800 Körbisdorfer Zucker S do. do. Lt. B. 559Eilenburger Kattun Khffhäuſer Hütte 550, Bruckdorf Nietleben 275000

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe
Weizen, märkiſcher 7500 7700, ſteigend; Roggen, märkiſcher 6600

bis 6900, ſteigend; Gerſte (Wintergerſtel 6800 6950, (Sommergerſte)
7000 7150, ſteigend; Hafer, märkiſcher 7600 7700, e e und
ſchleſiſcher 7600, ſteigend; Mais ohne Provenienzangabe) loko Berlin
7100 7200, ab Hamburg 7000- 7350, ſteigend; Weizenmehl 19 000 vis
20000, ſteigend; Roggenmehl 17500 18200, ſteigend; Weizenkleie
3600 3650, ſteigend; Roggenkleie 3600 3650, ſteigend; Raps 8200 bis
8500, ſteigend; Viktorigerbſen 11000; Kleine Speiſeerbſen 10000;
Blaue Lupinen 4060- 4300; Gelbe Lupinen 4800- 5000; Serradella
12 500 14000; Rapskuchen 4000 4200; Trockenſchnitzel, prompt 3300
bis 3590; Torfmelaſſe 32008300. eAlles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.)

Stroh und Hett.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

folgende Preiſe nokiert: Weizen Roggen und Haferſtroh, drahtge-
preßt, ſowie gebündeltes Roggenlangſtroh 1375 1425; Heu, gutes
850 900, do. handelsüblich 750 850.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Viehmarkt.
eipziger Schlachtviehmarkt,

Auftrieb: Rinder 184, Ochſen 15. Bullen 45, Kalben 26, Kühe 93,
309, Schweine 589, zuſammen 1711. Preiſe für

offigiell

n e

50 Kilo Lebendgewicht; Bullen 1.Kl. 11500 12 000, 2. Kl. 10 000 bis
11500, 3. Kl. 8500 10 000, 4 K. 7500 8500; Kühe (Kalben) 3. Kl.
10000 12500, 4. Kl. 8000 10 090, l. 6000 8000; Kälber 2. Kl.
13 5090 13 800, 3. Kl. 12000 13 500, Kl. 10000- 12 000; Schafe
K. 14 500 15 000, Kl. 10000--14 5000, 3 Kl. 7509--10 600;
Schweine Kl. 31 900 31 500, 2. l. 21500 82 000, 3. Kl. 25 000 bis
31000, 4. Kl. 18500- 25 000, 5. Kl. 18 500. Geſchäftsgang: Rinder
mittelmäßig Kälber gut, Schafe mittelmäßig, Schweine langſam
Uberſtand. Ochſen 10 Schafe 21, Schweine 61.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe ür nüchtern gewogene Tiere und
ſchließen kämtliche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt
und Verkaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den notürlichen Gewichts
verluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe.

Der Börkenruhetag.

Dollar etwo 3200. eBereits im Laufe des geſtrigen Nachmittags zogen die Deviſen
kurſe wieder ſchärfer an, und zwar überſchritten Dollarnoten den
Kurs von 3000. Dieſes Aufwärtsſtreben hielt auch heute an, da ſo
gut wie gar kein Angebot der erhöhten Nachfrage, die hauptſächlich
aus Jnduſtriekreiſen zu ſtammen ſcheint, gegenüberſteht. Jm freien
Verkehr von Büro zu Büro wurden in den Vormittagsſtunden fol
gende Kurſe genannt: Amerika 93225, Holland 126 000, England 14 400,
Frankreich 23900. An der Börſe konnten ſich dieſe Kurſe zwar nicht
n behaupten, es kam aber auch hier nur ſehr wenig Material
heraus, ſo daß das Geſchäft keinen großen Umſang annahm. Der
amtliche Kurs für Kabelguszahlung New-Vork ſtellte ſich auf 83192 G.,
3208 B. Polennoten wurden mit etwa 28,75 umgeſetzt.

Markſturz und Beſatzungsbehörden.
Dutsburg, 18. Okt. Der Chef der Beſaßungsabteilung im

Gebiet von Duisburg-Ruhrort hat folgenden Befehl erlaſſen Jn allen
Fällen, wo ein früher ergangener Befehl im urſprünglichen Text eine
Höchſgeld ſtrafe wegen Übertretung eines Geſetzes feſtgeſetzt hat, kann
das Gericht eine ſolche bis zum zehnfachen Betrage der in beſagtent
Befehle angegebenen Höchſtgeldſtrafe verhängen.

e e eFür die evangeliſche Freiheit.
Erklärung.

Wir unterzeichneten Pfarrer erklären dem von der Mehrheits
partei der Kirchenverſammlung angenommenen Bekenntnisſpruch, daß
wir uns in der ev. Freiheit unſerer überzeugung und Verkündigung
durch keinen Mehrheitsdruck hemmen, ſondern auch weiterhin uns
allein durch Wahrhaftigkeit und Gewiſſenhaftigkeit im Sinn und Geiſt
Luthers leiten laſſen werden. Wir bitten alle Glieder der Kirche, die
gleich uns durch die Beſchlüſſe der Kirchenverſammlung enttänſcht ſind,

in ihrer Liebe zu unſerer Kirche nicht wankend zu werden und ſich die
Mitarbeit in ihr nicht verleiden zu laſſen.
Spaeth (Breslau). Lic. Radecke (Köln).
Fiſcher, Dr. Luther, Niedlich, Schübring (Berlin). Schubring
(Brandenburg). Alberti, Lic. K. Aner, W. Aner, Lic. Bittlinger,
Lic. Böhlig, We Cramer, Dr. Fobbe, m en

v

Lie, Geibel (Apollensvorf).

(Heilig- Kreuz. Göhling, Graue, Lic. Dr. Hollmann, D. tetter,
Habicht, Jahn, Lic. Kraatz, Kracht, Kuck, Küßner, Lipp, Lüddeckens,
Lrte, Müller (Andreas). Müller (Lutherkircheß. Neeſe, Nithack
Stahn, Parmann, Rittker, Rogge, Rhode, Dr. Runze, Siems, Schott,
D. Schyeemelcher, Steiniger, Dr. Stahn, Schönwald, Schmidte e Tamaſchke, Thieſſen, Vehſe, Ziemer Serla
Ketſchendorf). Sup. Prof. Bithorn (Merſeburg). Bpur-
quin (Goſſow). Blankenburg (Erfurt). Fritze (Groß-Kayn ag). Gott
ſchick (Breslau). Hartmann (Solingen). Hoppe, Lic. Jüngſt (Stettin)
Kawerau (Mühlhauſen i. Th. Knopf alberſtadt). re
ſtein (Merſebursg). D. Dr. Lülmann (Stettinſ. Moering (Bres
au). Ritzhaupt (Erfurt). Prof. A. Reſch (Liebſchütz). e
(Nordhauſen). Lic. Sommer (Breslau). Schulze (Guben). Themel

(Mextensdorf). Wendt (Netzen).
Alle preußiſchen Pfarrer, die dieſen beiden Sätzen zuſtimmen,

bitten wir, unbekümmert um ſonſtige Richtungsunterſchiede, ihre
Unterſchrift an den mit unterzeichneten Pfarrer chubring, Ber

Als Keligionslehrer ſchloſſen ſich bei der Elgersburger Tagung
des Verbandes des freien Proteſtantismus mit der Bitte um weitere

e anLic. Dr. Keſſeler, Schlemmer (Berlin. Schümer (Magdeburg).
Dr Lörcher (Halle a. S. Käthe Böhm (Exfurt). Feuerherdt (Glo-
gau). Lic. Dr. Feigel e e (Nordhauſen). Kleinhans

rfurt). e
Gegen die Prüäambel. J

Der „Akademiſche Religionslehrerverein für Groß Berlin und
die Provinz Brandenburg“ hat vor kurzem in einer Mitgliederver-

lin N. 65, Reinickendorfer Straße 59, einzuſenden.

ſammlung nach einem Vortrage von Studiendirektor Dr. Cauer
(Berlin) über „Die neue Kirchenverfaſſung und den evangeliſcher
Religivnsunterricht“ eine Entſchließung gefaßt, in der es heißt:

Wir akademiſch gebildeten Religionslehrer Berlins und der Pro
vinz Brandenburg können in dem Vorſpruch zur neuen Kirchenver
faſſung, der ſogenannten Präambel, einen zutreffenden Ausdruck der
Grundſätze der evangeliſchen Kirche nicht erkennen und ſprechen ihs
auf jeden Fall die Kraft lehrgeſetzlicher Bindung ab. Wir fordern die
Kirche auf, durch ihre Organe eine öffentliche unzweideutige Erklä
rung abzugeben, daß dieſem Vorſpruch irgend ein Recht lehrgeſetzliche
Bindung nicht zuſteht. Wir werden niemals eine Anklage gegen einer
von uns ganerkennen, die auf Grund des Vorſpruchs erhoben wird.

e S

Auf Koltenhauſen,
Original- Roman von E. Krickeberg.

48. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Man begab ſich nach dem Schloß. Reimar ging an Gundukas

Seite, Detlef ſchloß ſich Eliſabeth an. Langſam ſchlenderte er in grö
ßerem Abſtand von den beiden neben ihr her und zwang Eliſabeth, ſich
ihm anzupaſſen.

Er hatte ein ganz harmloſes Geſpräch begonnen. Auf ihren Beſuch
bei ihm kam er nicht zurück. Das dankte ſie ihm, aber er fragte ſie
nach ihren Studien, n Heimat, und gerade das war unendlich pein
lich für n Da ſie ihm nur in knappen, allgemeinen Redensarten ant
worten konnte, wenn ſie ſich nicht verraten wyllte, würde er ſie ent
weder un liebenswürdig finden oder glauben, daß ſie Grund habe, über
ihre Vergangenheit einen Schleier zu breiten. Sie glaubte auch einige

ale einen verwunderten Blick von ihm e Das machte ſie
immer verlegener. Dazu brannte eine Befürchkung auf ihrer Seele, die
ſie ihm mitteilen mußhe. Und endlich faßte ſie Mut und ſagte:

p den Erlaucht mir ein offenes Wort in bezug auf Komteſſe
eſtatten

Ich wünſche, daß Sie immer, auch wenn es nicht meine Schweſter
angeht offen mit mir ſprechen

War es nicht doch vielleicht zu gewagt, Komteſſe zu einer Ein
miſchung in die Geſchäfte Jhrer Erlaucht zu veranlaſſen Komeſſe
ſprach unbewußt eine fürchterliche Wahrheit aus, als ſie ſagte, ſie würdees Lebens nicht ſicher ſein.

Er wandte ſich thr e zu. „Man trachtet ihr nach dem Leben
inſofern, als man verſucht, ſie einem geiſtigen Tode entgegenzuführen.Dieſe große Sorge iſt dank Jhrer tatkräftigen und ſelbſtloſen Hilfe für

e wohl überwunden. Meinen Sie, daß man noch weiter
gehen könnte

„Das wäre ſo ungeheuerlich, Grlaucht, daß ich nicht wage, eine
Meinung darüber zu haben

„Alſo Sie glauben es“, ſtellte er feſt. „Und da Sie eine
und ſcharfe Besbachterin nd, wiegt Jhre Anſicht ſchwer. Ich würde
keine friedliche Minute mehr haben wenn ich meine Schweſter nicht in

hrer Obhut wüßte. Wenn ſie nicht bis zum dreißigſten Jahr die Er
laubnis ihter Vormünderin bei einer Anderung ihder Lebensführunhaben müßte, würde ich unbedingt darant e vaß ſie das Shioß

fofsrt ver a aber man hat ja die Racht, ſie zurückzuholen; was
würde es alſs nühen. Der einzige für ſte wäre, daß ſie ſich
vorher verheiratete Aber darauf iſt ja lelber nicht zu hoffen.

Sie ſchwiegen beide eine geraume Weile in ihre kummervollene vertieft, bis er, ſich gewaltſam gufraffend, in munkerem Tone

agte:

Auswe

„Jch muß feſtſtellen, daß wir in unſeren Anſichten im allgemeinenſehr gut übereinſtimmen, und doch liegt ein Zandſtotf zwiſchen Uns, der

bei der geringſten Kleinigkeit aufflammt. Was iſt das für eine ſeltſame
Sache? Jch möchte über das eine aufgeklärt ſein: Als wir uns das
erſtemal im Eiſenbahnabteil trafen, konnte ich mir bei dem geringen
Fremdenverkehr in unſerer Gegend ſehr wohl denken, daß Sie die in
Koltenhauſen erwartete Geſellſchafterin waren, und wir hatten mit
Jhren Vorgängerinnen genug unliebſame Erfahrungen gemacht um
einer „Neuen“ mit Mißtrauen entgegenzuhlicken Sie aber konnten
nicht wiſſen, wer der rokbärtige Rieſe Ihnen gegenüber war, und trbtz
dem blickten Sie ihm bitterböfe und geſliſſentlich ablehnend entgegen
und nahmen ſofort eine kriegeriſche Haltung gegen ihn ein. War das
Jnſtinkt oder Uberlegung

„Durchaus Uberlegung, Erlaucht. Denn der Herr mir gegenüber
machte ſich das Vergnügen, mich mit ſpöttiſch überlegenen Blicken zu
ren und das geſtabte ich ſelbſt einen Reichsgrafen von Winningen
Koltenhauſen nicht.“

„Bravo! Nun dieſer unritterliche Graf iſt erledigt, Sie brauchen
t Sorge zu haben, ihm noch einmal zu begegnen, aber ſeine Wider

herin von damals trägt noch immer den Panzer der Unnahbarkeit.“
Elſiabeth blieb e und wies auf eine Schnecke auf dein Wege

die mit vorgeſtreckten Fühlern umherlugte, ſich aber ſofort in ihr Hauszurückzog, als ſie ſie leiſe mit der Fuſſriee berührbe.

„Der Panzer iſt die Waffe der Schwachen, Erlaucht!
„Der Schwachen und der Uberempfindlichen aber das ſoll kein

Dadel ſein. Sehen Sie, wie vertraut meine Schweſter mit dem Grafen
Reimar iſt. Sie e immer auf beſten Fuß initeinander gekebt, und
ſie würden ſich geheiratet haben, wenn das „Steffibaronerl“ nicht da
zwiſchen gekommen wäre Und das ſchlimmſte iſt, daß man gegen dieſen
Schmaroßer nicht ankommen kann, ohne der Komteſſe wehe zu tun.
Jch befinde mich da in einem ſehr traurigen Zwieſpalt.

Man Höre die Uebevolle Behutſameit gegen die Schweſter aus
ſeiner Stimme und ſein Blick hing mit n d e Zärtlichkeit
an der e u r lichten Mädchengeftalt. Wie zart und weich
dieſer rauhe Hüne empfinden konnte. Eliſabeth konnte es nicht hindern
daß e ein Gefühl der Bewunderung und Anerkennung für ihn in
ihr tegte, den ſie ſür derb, ungehobelt und gewalttätig gehalten und
der Grohmatna geſchelbert hatte, ſo daß dieſe in ihrem letzten Briefe

angz energiſch für die Rückkehr der Enkelin eingekreten war. „Jch will
nicht, daß du in ver Geſellſchaft von Leuten lebſt, denen Ge

mütsbildung und Seelenadel abgehen, e wenn ſie Fürſten und
Könige wären. Sie ſchämte ſich vor ſich ſelber, und das bedrückte ſte
o, daß ſie antworlken vergaß Das aber erregte in ihm ein Miß
guen. Sollte n etwa ſelber nicht gleichgültig gegen den hübſchen,

gleißneriſchen indhund ſein Unter dieſen Gedanken verſchwanb
wieder der helle lebeng würdige Ausdruck in einem Geſicht den erre
beth immer wie ein Sonnenſtrahl einpfand, und er ging in ſich gekehrt

ni
ſa

neben ihr, daß ſie ſich erſchrocken fragte, ob ſie ihm durch eine Unge
hörigkeit Grund zu dieſer Wandlung gegeben habe.

Während man im Heinrichsbau beim Gabelfrühſtück ſaß, kamen
die beiden Komteſſen Uhlenſtrom vorgefahren. Das war mit de
Herren verabredet worden. Man hatte ein Komplott zur „Errektung
der Komteſſe aus den Klauen ihrer Dämonen“ geſchmiedet und hoffte,
ſeinen Zweck am u durch Kberrumpelung zu erreichen. Gundüls
durfte überhaupt nicht Zeit und Gelegenheit haben, ſich vor den Folgen
einer ſo veränderken Lebensweiſe zu n Früher hatte Detlef
von einem ſolchen radikalen Vorgehen, dem die friſchen, tatkräfttgen
und trotz ihrer bedrängten Lage unwandelbar lebensmutigen Gräfinner
Uhlenſtrom immer das Wort geredet hatten, entſchieden abgeraten. Das
könnde dem gebrechlichen Geſchöpfchen ſchaden, „Man könnte doch nicht
wiſſen das hatte ihn feig gemacht. Jetzt auf Eliſabeths beruhigende
Verſicherungen über Gundulas Geſundheitszuſtand wagte er es

Viktoria und Helmkraut von U r u waren große, ſtarke, blonde
junge Damen, nicht gerade ſchön, aber durch die reinen, friſchen Farben
ihrer angenehmen Geſichter und die natürliche Friſche und Wärme ihres
Weſens ſehr r en Sie kamen wie an Vögel ins Zimmer
geſlogen, und der Raum war ſofort erfüllt von der Ausſtrahlung ihrer

liebens würdigen Perſönlichkeit e„Wenn der Berg nicht zu Mohammed kommt, muß Mohammed
zum Berge gehen!“ rief Helmtraut, und Viktoria ſtellte ſich vor die
Freundin und e „Sieh mich einmal ordentlich an! Kannſt du dich
noch o. gut auf mich beſinnen, daß du eine Veränderung an mir wahr

rimmſt e„Jch finde, du biſt noch immer ein wenig der Unband von einſt!“
„Das iſt ein ſchmachvelle Beleidigung einer Würde, die ich nicht

auf mir laſſen darf! Guck einmal hier! Sie hatte n denHandſchuh von ihrer linken Hand geſtreift und hielt ſie ihr lachend hin.
Der goldene Verlobungsreifen glänzte daran.

Eine Sekunde ſtockte Gundula das Blut. Bläſſe bedeckte ihr Ge
ſicht und ſie glaubte vergehen zu müſſen. Blitzgleich aber kam die Er
wägung, „Er“ kann es ja nicht ſein, und mit ihr zugleich eine ſo un
bändige Freude über ſie, daß ſie ſich mit einem Jubehlaut an den Hals

der Freundin warf. eOh wie ich mich freue!
Glück

Die Augen der Geſchwiſter trafen ſich bei dieſem Kberſchwang un
willkürlich Reimar wandte ſich ab und trat langſam ans Fenſter.

„Du wünſcheſt mir Glück und weißt doch noch nicht einmal, ob
mein Zukünftiger deinen Beifall finden wird ird die Keichs
gräfin e den ſimplen Doktor Behrwaldt in Gnaden auf

Ich wünſche dir tauſend-, taufendmar

nehmen
Doktor Behrwaldt oh, Vicky, daß dieſe alte Liebe doch noch

zu ihrem Recht gekommen iſt, freut mich von gangem Herzen.“
Kortſetzung folgt
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Haus und Landwirtſchaft

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 5 Fernſpr. 524

wochentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

r. 42 S Merſeburg 20. Oktober 1922
Kinderſchlaf.

Wenn die Kinder müde ſind,
Lächeln ſie und ſchlafen.
Schifflein fahren durch den Wind
Aus dem Königshafen.

Kindes Träume ſind nicht ſchwer
Leuchtend und in Düften.
Schifflein fahren übers Meer,
Vöglein in den Lüften.

Kindes Hände liegen rund
Ruhend in den Kiſſen.
Schifflein fahren in den Grund,
Segel ſind zerriſſen

Wenn die Kinder müde ſind,
Lächeln ſie und Beg
Schifflein fahren durch den Wind
In den Wunderhafen.

Karl Würzburger

Stolze Herzen.
Roman von Fr. Lehne.

13 (Nachdruck verboten.)Charlotte ſuchte nach einem einleitenden Wort zu dem, was ſie zu
ſagen hatte.

„Sie erinnern ſich meiner Fräulein Althof?“
Selbſtverſtändlich Fräulein von Reichlin, ich habe doch erſt vor

einigen Wochen in Jhrem Hauſe geſungenl“
„Und Sie haben auch in unſerem Hauſe den Grafen Neudegg

kennen gelernt!“ ſtieß Charlotte hervor.
Ruth gab ihre verbindliche Haltung auf und wurde merklich zurück

haltend. Alſo darauf lief es hinaus!
Allerdings aber auch noch andere Herren!“ entgegnete ſieAber gerade Graf Neudegg brachte Jhnen ein beſonderes Jnter

e e e ne DeS abe ich nicht empfunden Gegenteil ex ſprach wenigermit mir, als alle anderen e p 8 n
„Fräulein Althof, Sie haben Graf Neudegg nachher öfter geſehen

und und er hak Sie auch hier in Jhrer Wohnung aufgeſucht e
Ich weiß nicht n von Reichlin, mit welcher Berechtigung

Sie dieſe Fragen ſtellen!“
„Bitte, noch einen Augenblick Sie werden es gleich erfahren.

Nicht wahr, Graf Neudegg hat ſich Jhnen genähert?“
J bedaure. Fräulein von Reichlin, Jhnen keine Auskunft dar

n können, und bitte Sie, unſere Unterhaltung als beendet
„O, dieſe Weigerung bei einer ſo harmloſen Frage!
S. Bitte, ich will Jhnen einfach keine Auskunft geben“, unterbrach

Ruth, „es ſei denn, daß ich weiß, aus welchen Beweggründen Sie
fragen. Haben Sie ein Recht daun
San habe dieſes Recht!“ ſagte Charlotte mit ſchmerzbebender

Charlotte groß an, eine beklemmende Angſt erfaßte ſieRuth ſah tPlötzlich. Denn ohne die ſchwerwiegendſten Gründe würde ein ſo ſtolzes
Mädchen wie Charlotte von Reichlin, ſich nicht ſo weit demütigen,einem Manne und einer ihr ſo gut wie fremden Dame nachzuſpüren

en e Fräulein von Reichlin, fragen Sie dann Graf Neudegg
Charlotte don Reichlin erhob ſich. S

Sie können ſich denken, Fräulein Althof, daß ich Sie nur aus
zwingender Notwendigkeit aufgeſucht habe. So wiſſen Sie denn: Graf
Neudegg ſteht mir ſehr nahel!“

Ruth war es, als ob ihr Herzſchlag einen Augenblick ausſetzte, um
dann mit um ſo größerer Heftigkeit wiederzukehren. Sollte Gerd ein
falſches Spiel mit ihr getrieben haben Aber ſofort verwarf ſie dieſen
Gedanken wieder. Charlotte war von Eiferſucht verblendet.

„Sie ſcheinen überraſcht, Fräulein Althof! Wenn Sie das ge
wußt hätten, würden Sie die Beſuche und die Aufmerkſamkeiten Graf
Neudeggs ſo ohne weiteres angenommen haben Dabei flog ein be

zeichnender Blick durch den blumengeſchmückten Raum.
Ruth errötete vor Unwillen.
„Jch weiß, daß Graf Neudegg Jhrem Hauſe ſehr befreundet iſt!“

ſagte ſie, und bemühte ſich, ruhig zu bleiben, „aber ich bezweifle, daß
Sie, Fräulein von Reichlin ihm ſo nahe ſtehen, wie ich. Jch glaubtedeshalb ſelbſt am beſten beurteilen zu können, inwieweit ich ſeine Auf
merkſamkeiten annehmen darf!“

Charlotte erbleichte jäh bei dieſen beſtimmt geſprochenen Worten
die nur eine Deutung zuließen. Daher alſo ſein Ausbleiben, ſein merk
lich kühleres Verhalten!

Dieſer jungen Sängerin, die nichts als ihre Schönheit, ihreStimme beſaß Hollte weichen Die nahm ihr in einer ſo kurzen
Zeit, was ſie ſich mühſam in drei Jahren aufgebaut hatte, und ſie be
raubte ſie deſſen, was ihre Lebensbedingung war, worauf ſie mit der
ganzen Jnbrunſt ihres Herzens hoffte? Verzweiflung faßte ſie an,
ſie mußte alles, alles verſuchen, um ihn noch für ſich zu retten und
wäre es mit einer Lüge!

„Sie wollen ihm näher ſtehen als ich?“ begann ſie langſamer.
„Das iſt doch nicht gut möglich? Näher als ich ſeine Braut

„Das iſt nicht wahr!“ ſchrie Ruth und trat auf ſie zu. „Das iſt
d e Sie war bleich bis in die Lippen und ihre Stimme

ang heiſer.
„Sie ſcheinen mir nicht zu glauben. Allerdings iſt unſere Ver

lobung noch keine öffentliche. Da Graf Neudegg erſt ſeine Beförde
rung zum Rittmeiſter abwarten will, die in allex Kürze erfolgen wird.
„Sehen Sie“, fuhr ſie haſtig fort und ſtreifte den Handſchuh von ihrer
linken Hand, „dieſen ſchenkte er mir vor wenigen Wochen,
kurz nach dem Empfangsabend bei uns an dem Sie geſungen hatten.“
Sie deutete auf einen altertümlichen Reif, in dem kleine Rubine in

Herzform eingefügt waren. „Es iſt der Verlobungsring ſeiner Mutter.“
Ruth lächelte es war ein irres Lächeln, das ihren blaſſen Mund

verzog, ihre Augen bekamen einen abweſenden Ausdruck. Eiskalt
kroch es in ihrem Herzen, eine Erſtarrung bemächtigte ſich ihrer; die
ſie faſt unfähig machte, ſich zu bewegen. Nur das eine erfaßte ſie
er hat dich betrogen!

„Jſt das wahr, Fräulein von Reichlin?“
„Jch ſchwöre es!“
Ruth erholte ſich langſam von dem grenzenloſen Schrecken ſie

hatte in der Schule des Lebens gelernt, ſich zu beherrſchen.
„Weshalb erzählen Sie mir dasCharlotte fühlte, daß ihr gewagtes Spiel günſtig für ſie ſtand.
Offen geſagt, Fräulein Althof, weil ich das Gefühl habe, das

mein ſie ſtockte ein wenig, vollendete dann aber raſch „daß
mein Verlobter Jhnen ein ungewöhnliches Jntereſſe entgegenbringt,
das wohl nicht allein der Künſtlerin gilt!

„Ah, und Sie fürchten von mir, daß
„Ja, Fräulein Althof, der Reiz, den die Damen vom Theaker aus

üben, iſt manchmal ſo ſtark, daß ältere und feſtere Verpflichtungen
vernachläſſigt und vergeſſen werden. Sie verzeihen meine Offenheit,
werden mir aber Recht geben müſſen! Sie haben r nicht ge
wußt, was in der Geſellſchaft ſchon ſeit mehr als einem Jahre offenes
Geheimnis iſt, daß Graf Neudegg an mich gebunden iſt! Jch
Jhnen aufrichtig, daß mir ſein Verhalten in den leßten Wochen ſehr
viel e den Grund erriet ich bald
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„Ja, Fräulein Althofl“
äſſh nun wollen Sie, daß ich den Herrn Grafen zu ſeiner Pflicht

zurückführe?“De dadurch, daß Sie ſeine Aufmerkſamkeiten und ſeine Beſuche

nicht a annehmen. Nach dem, was Sie ſveben erfahren haben,
darf ich das wohl erwarten!“

„Rnd wenn ich es nun doch tue?“ fragte Ruth langſam.
„Dann hätte ich mich zu meinem Bedauern in Jhnen getäuſcht!

Sie werden es nicht tun, Fräulein Althof, das her ich, ſonſt
wäre ich nicht gekommen“, lenkte Charlotte ein, da ſie ſah, wie ihre
voreilige Außerung auf Ruth gewirkt hatte.

Ruth war mit einer nicht mißzuverſtehenden Gebärde nach der
Tür geſchritten und hatte deren Griff erfaßt.

„Sie ſind doch unſchuldig an allem, ahnungslos und deshalb
mußten Sie die Wahrheit wiſſen, ſchon um Jhrer ſelbſt willen! Sie
t wirklich zu ſchade für eine flüchtige Liebelei mit einem Manne,
er Sie doch nicht heiraten könnte und würde, da er bereits ge

Funden iſt!“
Wie leicht ihr jetzt ſchon das Lügen wurde!
„Wenn er aber das Band löſt, das er jetzt vielleicht ſchon als

drückend empfindet?“
Ruth wußte ſelbſt nicht, warum ſie das ſagte, aber die Wirkung

T Worte war überraſchend. Charlotte griff flehend nach ihrer

e Althof, das können Sie nicht wünſchen! Sie würden
drei e unglücklich machen ſich ſelbſt, ihn und mich. Denn
ich liebe ihn unausſprechlich, ſo lange ich ihn kenne! Sehen Sie, was
der Kummer um ihn aus mir gemacht hat ich bin faſt vergangen
Tag und Nacht hab' ich geweint!“ Charlotte demütigte ſich vor Ruth
bis zum Außerſten.

„Fräulein Althof, Sie können ja nicht ermeſſen, was ich leide!
Ich bitte Sie inſtändig, meiden Sie ihn und, wenn er kommt, laſſenSie ihn nicht vor! Gehen Sie aus der Stadt. Bei Jhrer Schönbeit,
Jhrem großem Talent iſt es Jhnen ja ein Leichtes, anderswo die
gleichen Erfolge zu erringen. Löſen Sie Jhren Kontrakt gleich
ich will Jhnen behilflich ſein.“

Die Worte überſtürzten ſich förmlich aus ihren Lippen.
Ruth lächelte bitter; ſie bot ihr Geld, wollte die Konventivnalſtrafe

zahlen nur, damit ſie ging!
„Jch weiß nicht, Fräulein von Reichlin, wenn ich eines Mannes

wenig ſicher bin, ob ich mir da große Mühe geben würde, ihn zu
alten“, ſagte Ruth, und ſchüttelte leicht den Kopf.

Charlotte errötete.
„Ach, wenn Sie liebten, ſo liebten, wie ich, dann dächten Sie

ebenſo“, entgegnete ſie mit bebender Stimme. Da wird man ſo klein
in der Angſt um ihn!“ Veſchwörend ſprach ſie auf Ruth ein. „Sie
können ja nicht anders handeln! Welch traurige Genugtuung, einiger
flüchtiger Monate willen vielleicht ein ganzes Menſchenleben zu ver
nichten! Und ſchließlich würde er Jhrer doch überdrüſſig werden denn
an eine Verbindung mit Jhnen könnte h Neudegg, der ſehr exkluſiv
iſt, ſchwerlich denken. Zu viele und zu große Opfer müßte er bringen

exrſtens dem Militärdienſt entſagen
Ruth lächelte ein wenig
„Ob das nötig wäre
„Bedenken Sie den Standesunterfchied!“
„Er käme in dieſem Falle nicht in Betracht!“
Sie ſagte das in ſo eigenem Tone, daß Charlotte befremdet aufſah.
„Beim Theater pflegt man ſo häufig einen anderen Namen anzu

nehmen. Vielleicht iſt es auch mir angebracht erſchienen, auf meinen
wirklichen Namen zu verzichten aus Familienrückſichten. Jch würde
kaum mit Jhrem Rang zufrieden ſein, wenn es darauf ankämel Jch

einer der älteſten und vornehmſten Familien des Landes an.
jes zu Jhrer Orientierung, Fräulein von Reichlin!“ ſagte Ruth

ſtolz. Charlotte ſtöhnte auf. Sie legte die Hand über die Augen,
damit die andere die aufſteigenden Tränen nicht ſehen ſollte. Nun fiel
auch das Hindernis der Unebenbürtigkeit wegl! Jhre Stimme zitterte,
als ſie fragte:

„Graf Neudegg weiß das?“
„Nein, noch nicht! Aber beruhigen Sie ſich er wird es auch nicht

erfahren. Jetzt nicht mehr. e dem, was Sie mir anvertrauten,
und an deſſen Wahrheit ich wohl nicht zweifeln darf.“

„Geben Sie mir Jhr Wort, daß Sie JhreCharlotte te nach einem paſſenden Wort „Jhre Bekannt
ſchaft mit Graf Neudegg

Ruth ſchwieg einen Augenblick, ihre Lippen preßten d feſt und
ſchmerzhaft aufeinander, dann ſagte ſie ſtolz, faſt hoheitsvoll

„Sie iſt zu Ende, Fräulein von Reichlin. Jch will nicht einen
Bund zerſtören

„Jch danke Jhnen, und ich vertraue Jhnen! M eins nur:
darf ich Sie um Jhr Wort bitten, daß Sie ihn nicht mehr ſehen und
ſprechen wollen
Ruth machte eine ungeſtüme Bewegung. „Das iſt zuviel verlangt,
ich bin es mir ſchuldig, Rechenſchaft zu verlangen für die t n

Eine irre Angſt erfaßte Charlotte. Das durfte nicht ſein, dann
würde ihre Lüge an den Tag kommen.

„Fräulein Althof, ich beſchwöre Sie! Wenn er Sie wiederſieht
ach, er liebte mich doch ſo, bevor Sie in ſein Leben traten!“ Ihre

Stimme brach in Schluchzen; ſie warf die Arme über den Tiſch.
„Seien Sie doch barmherzig! Laſſen Sie ihn doch mir, ich kann ja
nicht ohne ihn leben!“

„Und ich und ich?“ ſich Ruth, während ſie mit bitterem
Lächeln auf die Weinende blickte, die ſo haltlos und gebrochen daſaß
und kramp e ſchluchzte. Mitleid erfüllte ſie mit dem ſtolzen Mäd
chen kroß des eigenen S n Wie mußte Charlotte gekämpftnd gelitten haben, ehe ſie ſich überwand, dieſen ſchwerſten Gang zur

Nebenbuhlerin zu tun, um bei ihr um den Heliedien zu betteln

richtete ſich hoch auf.

Endlich beruhigte ſich Charlotte ein eng Sie tupfte das Taſchen
tuch gegen die Augen und zog den Schleier über ihr verweintes Geſicht.

„Jch will gehen, Fräulein Althof. Darf ich hoffen, daß Sie ihm
nicht wieder begegnen werden

„Jch verſpreche es Jhnen!“
Sie werden ihm auch nicht ſchreiben
Ruth hörte die verhaltene Angſt in der Stimme der andern.
„Vein, ich werde ihm auch nicht ſchreiben!“
„Kann ich mich darauf verlaſſen
„Das können Sie, von Reichlin“, ſagte T ſtolz und

h. auf. „Was ich verſpreche, pflege ich zu halten!“
„Und daß ich hier war
„Das bleibt mein Geheimnis.“
„O Dank, tauſend Dank!“ rief Charlotte und atmete erleichtert

auf. „Sie geben mir das Leben wieder, Fräulein Althof!“
Die junge Sängerin ſtarrte noch immer auf die Tür, die ſich

längſt hinter Charlotte von Reichlin geſchloſſen hatte. Die vergangene
Stunde kam ihr wie ein böſer Traum vor.

Gerd hatte ſie belogen! Aber konnte das wahr ſein nach dem Brief,
den er ihr erſt geſtern geſchrieben Solche heißen Liebesworte ſchreibt
man doch nicht aus einem kalten Herzen heraus

Nein, Gerd liebte ſie wohl das hatte Charlotte ja ſelbſt zuge
geben aber die andere wollte er trotzdem heiraten! Das Leben
en es täglich tauſendmal die eine liebt man und die andere

eiratet man!
Jhr kam der Schluß eines Burſchenliedes unwillkürlich in den

r eine fopp i, die andre lieb i, und die dritte heirat i
a mol

Und da mußte ſie jäh auflachen, um dann in ein heißes, leiden
ſchaftliches Weinen auszubrechen.

Ruth war wie zerſchmettert von dem Ungeheuren, das über ſie
hereingebrochen war. So aus ihrem Glück geriſſen zu werden. Das
konnte ſie nie verwinden. Das Leben ſchien ihr eine ſchwere Laſt, die
ſie am liebſten weggeworfen hätte! Da kam ihr der Gedanke an
Klaus, den Bruder Hatte er nicht viel ſchwerer zu tragen, als ſie
Er trug wie ein Held an ihm wollte ſie ſich ein Beiſpiel nehmen!
Sie hatte ja ihre herrliche Kunſt; die würde ihren Schmerz lindern

und ſie Vergeſſen lehren. SMit feinem ſilbernen Klang ſchlug die Wanduhr einmal an. Ruth
ſchreckte zuſammen es war ein Viertel nach elf, alſo die höchſte Zeit,
ins Theater zu gehen.

Jn ihrem Schlafzimmer kühlte ſie die brennenden Augen und
machte ſich zum Ausgehen bereit. Auf ein Depeſchenformular ſchrieb

ſie noch ſchnell die Adreſſe ihres Bruders und die Worte:
„Dein Kommen zwecklos geworden. Ruth.“

17. Kapitel.
Als in der fünften Nachmittagsſtunde Gerd Neudegg an Ruths

Wohnungstür klingelte, war er ſehr verwundert, daß man ihm nicht
Sieg Er wartete und wiederholte ſein Klingeln, wieder ohne

rfolg!e e ne W er ſich, zu gehen. Das war ſonderbar. Ruth
e ſeinen Brief bekommen haben. Erwartete ſie ihn trotz

em nicht
Mißmutig ſchlenderte er durch die Straßen, nach einer halben

Stunde befand er ſich wieder vor der Wohnung der Geliebten, doch es
war noch niemand daheim.
Er vermochte kaum ſeinen Unmut zu beherrſchen. Wie hatte er

ſich auf das Wiederſehen gefreut und nun dieſe Enttäuſchung!
Noch ein drittes Mal verſuchte er ſein Glück und wieder ver

ebens! Nun mußte er ſich dreinfinden, Ruth heute nicht mehr zu
ſehen. Er ſchrieb einige bedauernde Worte auf eine Viſitenkarte, dieer in den Briefkaſten ſtedte,

Vielleicht war ſie noch gar nicht zurückgekehrt! Dann hätte dochaber die Geſellſchafterin n müſſen, ihm Beſcheid zu geben.

Da fuhr Frau von Reichlin an ihm vorüber. Sie winkte lebhaft
der Wagen hielt und Gerd trat an den Schlag, um ſie zu begrüßen.

„Ah, lieber Gerd, wie nett daß ich Sie treffe! Jch habe Sie ſo
lange nicht geſehen. Waren Sie krank? Nein? Ach, der Dienſt, der
leidige Dienſt!“ Sie ſeufzte ein wenig. „Haben Sie Zeit? Kommen
Sie mit mir und eſſen Sie zu Abend mit uns gang einfach ich
habe eben dazu eingekauft!“

Gerd wollte dankend ablehnen; doch ſie re unaufhörlich auf
ihn ein, ſo daß er, halb betäubt von ihrem Redeſchwall, ihrer Auf
forderung folgte, in den Wagen ſtieg und neben ihr Platz nahm.

„Jch freue mich, daß Sie mir alten Frau Geſellſchaft leiſten
wollen. Jch glaubte ſchon, Sie würden gar nicht mehr zu uns
kommen, hatte Sie ſchon ſchmerzlich vermißt. Meine Tochter wird
angenehm überraſcht ſein. Sie iſt ſchon ſeit acht Tagen nicht recht
auf dem Poſten!“

Charlotte war in der Tat überraſcht, als Gerd Neudegg an der
Seite ihrer Mutter die Wohnung betrat. Ein heißes Rot lief über
ihr blaſſes Geſicht, ſie faßte ſein Kommen als gute Vorbereitung auf.
Sie zeigte ſich von der angenehmſten Seite, war lebhaft, witzig, auſmerkſam und doch zurückhaltender als ſonſt. Frei und offen dah ſie

ihn an, ohne das heimliche Flehen und Fragen in ihrem Blick, das er
in. letzter Zeit ſtets ſo peinlich empfunden hatte.

„Mama, es iſt dir doch recht, am Sonnabend in das Theater zu
gehen. Die Zauberflöte wird gegeben, Fräulein Althof, dein Liebling,
wird die „Pamina“ ſingen.“Natürlich i mir das recht! Erſtens liebe ich die Zauberſlöte
ehr, und dann habe ich die kleine Althof in mein Herz geſchloſſen
ch habe ſie doch entdeckt!“

Das war die i über gung der phantaſievollen Frau, weil ſie
Ruth einmal hatte bei ſich ſingen laſſen. Charlotte lächelte ein wenig
mit blaſſen, bebenden Lippen. Sie mied bei dieſer UnterhaltungSerds Bd. m WWorhehung je
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Her Mann vhne Kragen.
Von Hans Natonek.

Es iſt ein Problem; ein richtiges ausgewachfenes Problem. Mit
allen möglichen Trotzdemis und Jedennochs, Einerſeits und Anderſeits,
Hinwiederums und Wenn und Aber

Ein Mann ohne Kragen, mit blauer e r einem r
neuen Hut auf dem m betritt die Terraſſe eines Kaffees. Es iſt
Sonntagabend, an den Tiſchen ſitzt elegantes Publikum. Der Mann
ohne Kragen, der anſcheinend von der Arbeit kommt, iſt ſauber und
drett. Er beſtellt eine Taſſe Kaffee

Hier hält die e eine Sekunde lang den Atem an; eine
Stockung, Denn daß nur der liebe Gott ſie hört. Was wird geſchehen
Wird der Mann ohne Kragen mit der blauen Arbeitsſchürze ſeine Taſſe
Kaffee bekommen e

Er bekommt ſie nicht. Der Kellner fordert den Mann e Kragen
auf, das Lokal zu verlaſſen; er habe den Auftrag, Gäſten ohne Kragennichts zu verabreichen oder zumindeſt nichts anderes als einen Hinaus-

wurf. Dies ſei die n im Intereſſe der Gäſte, die einen
Kragen haben.

Der Mann ohne Kragen wendet beſcheiden ein, wenn er ſeine Taſſe
Kaffee bezahle wie die andern, habe er auch ein Recht, ſie hier zu trinken
wie die andern. Der Kellner zuckt die Achſeln: Strikter Befehl
ohne Kragen Lokal verlaſſen

Es bilden ſich zwei Parteien für und wider den Mann ohne
Kragen. Der e naht. Er hat einen Cutaway und einen
Kragen, ſogar einen ſehr hohen.

„Verlaſſen Sie ſofort das Lokal!“
Ein Tiſch, an dem elegante Ausländer ſitzen, will vermitteln: Der

Mann ſtöre doch niemand, man laſſe ihn doch ruhig ſeinen Kaffee
trinken. Der Geſchäftsführer iſt anderer Meinung und nennt die Aus
länder „dumme Jungens“. Oder die Ausländer nennen die Kellner
„dumme Jungens“ kurzum, die Szene wird erregt. Warum läßt
man das Publikum nicht abſtimmen

Ein Schutzmann erſcheint; auch er hat einen Hragen. Mann ohne
Kragen, du biſt in der Minderheit; es wird dir nichts übrigbleiben, als
der Haus und Geſellſchaftsordnung zu weichen.

Der Haus und Geſellſchaftsordnung, wohlverſtanden. Die Welt
ordnung iſt anderer Meinung. Wieder hält ſie einen Herzſchlag lang
den Atem an; eine Stockung, ſo fein, daß nur der liebe Gott ſie hört.
Was wird nun geſchehen? Wird der Arbeitsmann im Bewußtſein ſeiner
Würde den Schauplatz dieſer unwürdigen Szene, gefaßt wie ein Römer,
verlaſſen

Er geht, häßlichen Triumph in ſeinen Zügen. Darin ſteht die unverkennbare Abſicht, daß er das elegante Kaffee nur beſucht hatte, um es
darauf ankommen zu laſſen“; um zu ſehen, was die „Burſchoa“ dazuſagen werden; er geht als Provokateur. Hätte man ihm die Taſſe Kaffee

gereicht, vielleicht wäre aus dem Saulus ein Paulus geworden.
Schade. Jch, Mann mit Kragen, hätte dem Mann vhne Kragen

gern recht gegeben und die Hand gereicht. Aber es geht nicht.
Aber auch den Leuten mit Kragen, Pelzen und Brillanten, die der

Meinung ſind, daß ein Mann ohne Kragen nicht hierher gehöre, kann ich
nicht recht geben. Sie, mein Fräulein, ſagen, im Arbeitsgewand geht

man nicht ins Kaffeehaus. Iſt Ihr äußerſt ſchickes Koſtüm, Jhr Seidenſtrumpf im raffinierten Halbſchuh, etwas anderes als Berufs
kleidung?

Ganz zu ſchweigen vom Frack der Kellner, die organiſierte Arbeiter
I und es dennoch unter ihrer Würde halten, einen Mann im Arbeits

eid zu bedienen.

Die Weltordnung kennt ſich wieder einmal nicht aus, e e i
uraltes Haupt und legt den Fall in das ſehr dicke Aktenfaſzikel „Soziale
Probleme, Rubrik „Ohne Kragen“, das unerledigt bleibt bis zum
jüngſten Tag.

e
e

Haus und Cand wirtſchaft a
Unſer Geflügel im Oktober.

Ihr Nachdruck verboten.den Geflügelzüchter iſt der Oktober gleichſam der Erntemonat.Die Jungtiere ſind et ſo weit herangewachſen, h die letzte endgültige

Muſterung ſtattfinden dann. Der Nutzzüchter ſieht dabei nicht nur allein
auf Raſſeinerkmale, ſondern legt das Hauptgewicht auf die eüKchen Eigenſchaften. Was nicht behalken werden kann, muß möglichſt

raſch Aer werden. Bei den heutigen Futtermitteln geht es nicht an,
überflüſſige Tiere einen Tag länger zu füttern als unumgänglich nötig
iſt. Man richte ſeinen Beſtand nach den vorhandenen vder noch zu er
werbenden Futtermitteln; lieber ein Tier wenig als eins zu viel.
Selbſtverſtändlich iſt auch der Plah bei der der zu durchwinternden
Tiere zu berückſichtigen H mehr denn a heißt es auch in der Ge

t nehme

Flügelzucht. „Jn Beſchränkun der Mei Di ühbe gen r e e We die et en und die Bereier lege Von Heſſen
angen

zuerſt anfarige die die meiſten

einem Tauſendmarkſchein an, um genleßend die

7 e
Gemeinnützäger Teil

Das Hörſchen.

Von Roda Rodag.Doch funkeln in r Himmelsfeld die Silberſernlein und
Eos manikürt erſt ihre Roſenfinger da erhebt ſich ſchon das räßoge
Kuhmenſch Arabella aus den Eiderdaunen, öffnet das Maul zu asgel
weitem Gähnen und reibt die Dreckpfoten heftig an den Wimpern rein

Ein kurzer Entſchluß, und e wingt die Beine aus dem
Poſe auf die Eisbärdecke. Und ohne in der Eile das ſeidene
en auch nux zu glätten, türmt Arabella das hennarote, ondulterte

engebäude mit einem Ruck gerade und krampekt nach dem Vießsall,
um das Morgenfutker aufzuſtreuen. m finſteren, warmwürgegen
Stall malmen die Rinder ihr Frühſtück

Schon iſt Arabellka, die fleißige Melkerin, dahingeſchwebt, um Klub
eſſel und Eimer. Breit nimmt ſie am Euter der erſeen Kuh Platz und
ald ſurrt lau und ſträhnig Schlagſahne in die edel gefsente Saſſe

zwiſchen Arabellas Knien.
Unterdes iſt auch der Bauer Klauseberhard erwacht. Mit Se

launigem Grunzen begrüßt er das anbrechende TegssKicht. Gut nseh
der Zimmerdecke, um die Ampel zu löſchen. Veißt mit werviger Fauſt
an der Klingelſchnur, en r Strefemeann erſcheint nnd bringtdie er Hunr Tr Ven Stumm läßt der Bauer e ſeh aulegen; ſt
in der Küche im Vorübergehen noch ein Gfölehtes wit degpetkegn Kos-
lauch und Sauce Béarnaiſe und ſchürft nach dem Hef.

Da ſteht der 60 HP.-Mercedes ſchon bereit, von Dr. phil. b. e. See
eimrat Freih. von Mühlbach e en Auf das Chafs i das Jareebe
aß e ſo kunſtvoll, daß Klauseberhard bequem noch Raum fRi

neben findet. Vom Geheimrat underwürfig begräßt, ſewingt
Klauseberhard ſich auf ſeinen Sitz, und fort
heute den Segen der Jauche empfangen ſoll.ist der Bauer zuſehen, wie ſeine Studenden don Riß anf
die Krume vertellen, ihn mit Jauche übergeßen. Er ſpart wieht rn
kerniger Aufmunterung, wo er Läſſigkeit de ſehen glaubt

ittags geht es heim. Die Speckknödel dampfen, die Bodhertete
rinnt in Strömen. Die Bäuerin hat Dinertsſlette angelegt dem
Werktag und dörflicher Einfachhett entſprechend eine ſHichte Aegesbe,
darüber Chinchillapelz.

Die Speckknödel ſind raſch verſchkungen. Klaweberhard nimmt u
einen Schluck Champagner h (in der Dymeamitfabrik Preß auf
Flaſchen gefüllt) und verlangt nach der Pfeife. Dißlemingenienr Streſe
mann bringt ſie und will ſie eilfertig füllen.

„Schau, daß d' in Schwung kimmſt“, murrt der Bauer denn feine
ſüße Pfeife vertraut er fremder Pflege nicht an. Liebevel ſeeidet er
e e die Jmporten zu Scheibchen und ſtopft ſie in den Pheifen
op

„Berzeihen Ew. Gnaden“, wagt der Geheimret einzuwenden, C.
Gnaden gerühen, die Papierbauchbinden e

Kuſch“, erwidert Klauseberhard es „Haron verßeßt d' anDreck, du Ochs. Dö Papierln ſaan grad des Feinſte.“ Und zäudet mit
bauen Werden zu pafſen.

Der Poſtbote unterbricht die Beſchaulichkeit. Eine Sendung vom
Optiker aus der Stadt iſt angekommen für die Bäuerin drei goldene
Lorgnons, die ſie, kindlich erfreut, ſofort um den Haks hängt ſür
Klauseberhard ein Dutzend Monokel. Er will aber einſtweilen mer es
e e Bauche tragen. „Denn man ſoll nöt protzen“, iſt ſein Wahl

ruch.
Wiederum rattert der Mercedegswagen. Das Jauchefaß ift vem

Geheimrat neu gefüllt worden. Die Brandmakerei auf dem Faß ein
buntes Blumenornament hat etwas gekitten, dech dark ber verliert
Klauseberhard kein Wort. Es geht hinaus zur Ackerbedelung.

Erſt wenn vom n das Aveläuten e die feſten Riligrden
herden muhend heimziehen, denkt der biedere Lendmann an Ruhe

Klauseberhards Alteſter Ottokurternſt ſiht guf dem Miſthanfen und
jodelt den letzten Shimmy. In ihren Gemächern ſpielt die Bkuerin
mit einem Finger auf dem Steinwahflügel: „Und beim Kramer heckt a
Lahmer.“ Das Kuhmenſch legt auf dem Balkon die Srickleiter bereit

zum Fenſterln für ihren Romeo. Roter e r in glimmt anf im
Boudvir der Bäuerin. Klauseberhard ſchnareht.Tann Oh Stahſſeta, de nein wnreneriſgent eefuſt

raum: adtfräck, elöndigen, rebupphaniſchen ſtmöchten ſ' d' Kartoffeln ham.“ Abend ieden im Dörſchen.

e ue e

man ſpäter tunlichſt die Nachzucht. Zur Neuaunſchaffung bezw. zur Er
gänzung des eigenen Stammes iſt jeht die beſte Zeit. Man verſäume
nicht, ſich vom Verkäufer ſeine Fukterweiſe angeben zu laſſen, behalte
dieſe dann in den erſten Tagen bei und gehe erſt allmählich zu einer
eigenen Methode über. Auf dieſe Weiſe gewöhnt man die Reuli ambeſten ein und bewahrt ſich vor Schaden und Enttänſchung. Die Maufer

wird durchweg in dieſem Monat beendet. Hart mütgenemmene Tiere
flege man en Vorteilhaft iſt die Verabreichung von einemhüben Teelöffel Lebertran 2—3 mal wöchentlich. Grünfutter reiche man

noch ſo viel, wie man irgend auftreiben kann. Bei unfreundlicher Witte
rung verſchaffe man den Tieren ausgiebige Gelegenheit zur Tätigkeit im
Scharraum. Spreu und das ſogenannte Unterkorn, wie es beim
Reinigen des Getreides abfällt, ſind eine vorzügliche Einſtreu. Stallun
gen und Aufenthaltsräume bedürfen einer leßten Nachſchau Undicht
und ſchadhaft gewordene Wände und Dächer ſind nuverzügkich le
beſſern. e und Näſſe würden ſonſt unberechenbaren unter
don n iſt jetzt die Auswahl zuun em Waſſer e ere g. ttiere ſind fü t aße n zu halten, während die Kerle Tiere

unterworfen m

geht es auf das Frd, das

e
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Im Taubenſchla
nach beendeter Ma Da manche Paare

noch gerne wieder zur
4 PBrut ſchreiten, rennt man am beſten die Geſ hter, vornehmlich wenn

es ſich um Raſſekiere handelt, da die Eltern ſich durch ſolche Spät
bruten nur unnütz ſchwächen. Für Schlachttauben iſt es etwas anderes;
bei geeigneten Stallankagen kann man bei dieſen den ſpäten Bruttrieb
aufs e r gitsnützen, da junge Schlachttauben in den Winter
monaten mit hohen Preiſen bezahlt werden.

e

Die Brakelhühner.
Gute Leger ſchlechte Brüter.

Die an die Nordſee angrenzenden Länder ſind ſeit alters der Sitz
eines Hühnerſchlages, den man wegen des weiß oder gelbgrundigen, mit
ſchwarzer Flittergeichnung verſehenen Gefieders Sprenkelhühner nennt.
Er wurde unker verſchiedenen Bezeichnungen und im etwas abweichender
Zeichnung gezüchtet, in Oſtfrieskand als Möwen, im nördlichen Weſtfalen
als Totleger, in Holland als Pellen und in Belgien als Campiner. Alle
Abarten galken ſeit eher für veſonders fleißige Leger, wengleich die
Eier bei dem leichten Körper der Hühner nur klein waren

In den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts begann man
in Flandern die Campiner durch ſorgfältige Auswahl der tärkſten Tiere
Zit vergrößern, was etwa 1895 abgeſchloſſen war Dieſer größere Schlag
wurde mit dem Namen des Dorfes Brakel belegt. Die Eier hatten mit
der Vermehrung der Körpermaſſe erheblich zu genommen und kamen bis
auf 20 Gramm und noch höher. Infolgedeſſen zog die Raſſe auch die
Aufmerkſamkeit deutſcher Züchter auf ſich und wurde in nicht geringer
Zahl aus der Heimat einge uhrt. Sie gewöhnte ſich bei uns ſehr gut
ein, beſonders wo ihr freier Auslauf auf nahrungsreicher Weide geboten
werden konnte. Heute zählt ſie zu den beliebteſten Raſſen, wenn man
hr auch nicht ſo oft auf den Aus ellungen begegnet. Dies liegt daran
daß die Zucht ſeiner Tiere mit arer Bänderzeichnung, die ſich ſcharf
vom weißen Grunde abhebk, recht ſchwierig iſt. Die meiſten Brakel
machen in der Zeichnung einen etwas un ordentlichen Eindruck, obgleich
e die weißen Hälſe, beſonders bei den Hähnen, immer zum Schmucke

enen.
Leider iſt ein Teil der deutſchen Brakel wieder kleiner geworden

und die Eier haben an Größe abgenommen, aber den Hühnern blieb
der große Legefleiß erhalten, und da ſie bei zuſagendem Auslaufe ſehr
fleißig Futker ſuchen, erzeugen ſie ihre Eier recht billig. Sie ſind daher
ein vortrefliches Huhn für die Landwirtſchaft oder doch für große Gras
gärten während ſie in engem Gehege nicht recht gedeihen und auch durch
ihr Eberfliegen leicht Schaden an richten.

Die Brakel zeigen faſt gar keine Brütluſt, ſo daß man ſtets einige
ſchwerraſſige Hennen neben ihnen halten ſoll. Die Auſzucht der
münteren Und hübſchen Küken iſt überaus leicht und dieſe ſind außer
gewöhnlich frühretf, ſo daß ſte oft im Aller von 5 Monaten ſchon legen.
Auch iſt das Fleiſch recht gut und zart und die überzähligen Hähnchen
kaßen ch leicht mäſten. In dieſer Beziehung ſind ſte den Jtallenern
ſehr überlegen und ſind daher bei vieken Landwirten an deren Stelle
geſetzt worden

W

Halte dein Geflügel ungezieferfreil
(Nachdruck verboten.

Wenn die Leiſtungen der Tiere nicht befriedigen, liegt das öfter, als
man gemeiniglich anzunehmen geneigt iſt, daran, daß die Tiere von Un
gegiefer geplagt werden. Es ſt nicht genug damit gehan, wenn man
ſeinem Geflügel Gelegenheit zu einem Staubbad gibt in einem ſolchen
allein kann kein Huhn ſich vollſtändig reinigen. Der größte Plagegetſt
unſerer Hühner, die rote Milbe, verläßt die Hühner am Tage erſt am
Abend, wenn das Geflügel die Sitz kangen S hat, verlaſſen dieſe
roten Blutfauger ihre Schlupfwinkel und über allen ihre Opfer. Darum
iſt peinliche Reinlichkeit in den Sktallungen erſte e für ein
gutes Gedeihen des Geflügels. Eininal wöchentlich ſollen die Sttz
ſtangen gründlich gereinigt werden, ebenſo die Legeneſter; dangeh ſind
alke Hohhgegenſtände und alle Riſſe und Fugen gut mit Petroleum oder
Raphtallen zu beſtreichen Mindeſtens zweimal jährlich ind Wände
Decke und Fußboden mik Kallmilch, der man etwas Karbolſäure zuſetzt,
zu ſtreichen. Gleiches gilt von allen Inventar Hat man auf dieſe
Weiſe einige Zeit den Kampf gegen das Ungeziefer betrieben, wird man
gar bald zu LKiner großen Freude mit Genugtuung die Wirkung dieſer
Maßnahmen in einem beſſeren Gedeihen ſeiner Tiere ſpüren. Nicht nur
das v cſndes hebt ſich, ſondern auch die Leiſtungen beſſern ſich
zuſehends.

Der bei Geflügel iſt möglichſt ſofort nach dem Auftreten des
r zu bekämpfen. Das geſchieht am beſten dadurch, daß man den

tiefen gekochken Reis, dem man etwas in Waſſer gertebene Kreide
Zzufetzt, verabreicht. Dieſes Mittel ſoll den Tieren in warmem Zuſtande
gegeben werden.
Am Sie Hühner nicht zum Freſſen ihrer eigenen Eier zu verleiten,

dürfen ihnen Eierſchalen memals ungebrochen vorgeworfen werden, am
allertwenigen in Aiſehem Zuſtande, wo ſich noch etwas Eiweis daran
et Sie vor gekrockneten Schalen zerdrückt man vollſtändig und

gie ſte dann am beſten in dem Weichfuktergemenge.

S Hhbſte und Gartenban
Die Ernſchlaggrube im kleinen Garten.

Sie dient zur Winkeraufbewahrung aller üblichen Gartengemäſe
und ſtellt eine Grube von etwa 90 Zeirtimeter Tiefe und 1,50 1,80
Meter Breite dar. Der Aushub wird zu einem im Mittel etwa
30 Zentimeter hohen recht breiten, gut feſtgeklopften Damm an
geſchüttet, der nach Norden, Nordweſten oder Nordoſten nach Art
eines Frühbeetes etwa 10 Zentimeter abfällt. Der Voden der Grube
wird gut umgegraben und, wenn nötig, mit Sand in leichteres, durch

läſſiges Erdreich verwandelt. Beſſer noch wird die Grube 25 Zen
timeter tiefer ausgehoben und in dieſer Höhe mit Sand angefüllt
Jn dieſem Sandbett bezw. in dem gelockerken Boden wird nun das
Gemüſe in weiter unten beſchriebener Weiſe eingeſchlagen. Dann wird
die Grube mit Brettern abgedeckt, die einander dachziegelartig decken,
ſo daß der Waſſerablauf nicht zwiſchen den Breltfugen hindurch in den
Einſchlag tropft und dort Fäulnis begünſtigt. Beſſer noch iſt das Ab
decken mit Bretter oder Stangenunterlage durch Dachpappe, die nur

loſe aufgelegt und mit Steinen beſchwert wird. Bei mildem Wetter
nimmt man dann Pappe und Bretter ganz oder teilweiſe ab um das
Durchtrocknen des Einſchlages zu erzielen, das zur Vermeidung der
Fäulnis im Einſchlagguk dringend erforderlich iſt. Dieſe Decke ge
nügt für die gewöhnlichen Verhältniſſe eines deutſchen Winters voll
kommen. Steigt nun die Kälte auf mehr als 2 Grad, deckt man die
Bretterlage außerdem mit Laub, langem ſtrohigen Dünger, Lohe,
Torfmull etwa 20 Zentimeter hoch ab. Doch muß dieſe Decke ſofort,
wenn es wärmer wird, wenn auch nur zur Erzielung von Luftzug.
hier und da entfernt werden; denn Stickluft und Feuchtigkeit ſind die
Nährmütter aller Feinde des Gemüſeeinſchlages. Es braucht wohl
kaum betont zu werden, daß die wärmende Dece von Laub uſw. über

die Bretterlage hinausgreifen und auch den umgebenden Erdwall mit
ſchützen muß, weniger dieſen ſelbſt, als vielmehr die Stoßfugen
zwiſchen Bretterlage und Erddamm.

Der Einſchlag des aufzubewahrenden Gemüſes erfolgt derart, daß
man an einer der Stirnſeite der Grube einen etwa 20 Zentimeter
tiefen und ebenſo breiten Graben aushebt, genauter geſagt, richten
Tiefe und Breite des Grabens ſich nach der unkerzubringenden Ge
müſeart. Alle Gemüſeteile, die von Natur aus mit Erde eingekleidet
ſind, müſſen auch im Einſchlag vom Erdreich umgeben ſein. Wie beim
Pflanzen, ſo ſoll auch im Einſchlag das Erdreich wieder gut an
getreten werden.

S
Seee Rätlelecke

Verſteckrätſel.

Du, Du liegſt mir am Herzen
Jch weiß nicht, was ſoll es hedeuten,
Weißt Du wieviel Sternlein ſtehen
Gehe hin mein Sohn
Ach wie iſt's möglich dann.
Müuß i denn muß i denn
Mein und Dein
Mit Herz und Hand.
Viele Wenig geben ein Viel
Geld regiert die Welt.
Verſtand der Verſtändigen,
Die Welt des Scheins.
d de e e e gehenEs wird nichts ſo hei g

Aus den vorſtehenden Zitaten iſt je ein Wort zu entnehmen Die
gefundenen Worte ergeben in richtigem Zuſammenhang ein neues Zitat

Anſchluß Rätſel.
Aus den Silben

bau baum ber berg ber bor büt darm dede gen ger gus in g. lin ma ma mehßne öl rak ſchlag fel ſadt ſte ſtein a te
ſilbige W Hilden Du. Worte ſ d dann ſo zu ord

nd 16 zweiſilbige Worte zu bilden. Die Worte ſin v zu ordnen,t die letzte Silbe des vorhergehenden und die erſte Silbe des nach

folgenden Workes wieder ein Wort ergeben

Zahlenrätſel.
121234 5 BVogel.
3 4 5 3 4 Muſtkinſtrument
12 12 Verwandter.
12 34 Diener
12 114 Packmaterial.
1411 5 Vorname.
Silbenverſchiebrätſel. werAus den nachſtehenden Silben ſind acht Worte zu die

deuten: 1. deutſche Stadt, 2 ſagenhaſtes Tier, 3. ſee elehrter,
4. Stadt in Kaphand, 5. Skhadt in Jtalien, 6. ſagenhaftes Weſen
7. Hindernis, 8. Dichter

Die einzelnen Silben lauten:

b a bar borg burg hen de dortDei fen. ge. ger len meer wid möl re9 n sehlan v s Fe g m e m e verDie Worte ſind untereinander zu en eithich ſo zu
We daß zwei direkt aufeinander folgende ſenkrechte Reihen zwer

che Berge bezeichnen
S

r

Auſlöſungen aus der letzten Rummer.
Silbenrätſel: Gasparone, Rinteln, Odofew, Salome, Schiffs

ſchaukel, Ebrach, Kaſchemnme, Urt, Echternach, Nachtwächter, Spelerling,
Toska, Linden, e Peithoſe, Servus Ingeborg, Nebel, Donaue e. e e e en ererts, e t 1 ner ſind bie elnglgen Keichen, welche he danzes Sieg mit uns

gun ngertgete Denn das Naturell der Frauen iſt ſo nah mit

ſt v SZahlenrätſel: Ratbenau. Anng. Tauchen, Heute Echternach, wett
vreng
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